
Dialogs sel iıcht vorauszubestimmen. Dialogische Exıstenz ein12, ob Gottes Erlösungsratschluß gehört, daß
beginne immer damit, da{ß 1n der Oftenheit des Her- auch innerhalb anderer Religionen als solcher einer

AaUus der Defensive heraustritt. sSCe1 das Zeugn1s AI immer klareren Oftenbarung Christi als des Heilands
wirksamsten, dessen WIr uns$s Aa wen1gsten bewußt siınd. kommen ll Darum sollte CS dem Gewissen un der
uch bılden gemeıinsame sachliche Verpflichtungen, et wa Einsicht derer überlassen bleiben, die innerhalb einer eli-
beim Autbau 1n Entwicklungsländern, eiınen guten AaUS- 2102 die Nachfolge Christi üben, ob (jottes Wille tür
lösenden Faktor für SpONTAaNe Gespräche. S1C Sel, diese hre auch soz1ale Gemeinschaft 7, verlassen
Allerdings NuUsse unterschieden werden 7zwischen Dialog oder nıcht. Dieser Grundsatz dürfte eın radikales Um-
und Verkündigung. Beide seıen nıcht identisch, wohl aber denken der Missıonspraxıs se1ın und s  wur  de, er VON
aufeinander bezogen. Gelegenheit D Verkündigung den verschiedenen missıonierenden Kirchen un Gemeinn-
könne sich jederzeit ergeben, aber stets sollte diese Ver- schaften ANSCHOMMEN wird, erhebliche Bedeutung auch
kündigung Yn (jeist des Dialogs geschehen. Im übrıgen SC1 für die Missionsdekret des Zweıten Vatikanums
Dialog nıcht 1Ur eın Reden miıteinander, auch Gebet un gewünschte Zusammenarbeit haben Es 1St eın sehr WEITt-
Gottesdienst gehörten dazu, erner das Bemühen unnn mehr gehender Satz: „Der Geist des Dialogs sollte uns Ver-

„einheimische“ Ausdrucksformen des christlichen lau- bieten, 1in dieser Sache dogmatisch verbindliche Aussagen
bens und Lebens. Das Dokument geht welt, daß die machen.“ Das heißt, Bestimmungen darüber prak-
Möglıichkeit tür einzelne Christen 1NSs Auge taßt, sıch VOIN tızıeren, ZUrr Taufe geschritten werden musse.
ihrer christlichen Gemeinschaft loszusagen, u11n ihr Es wiıird endlich zugegeben, da{fß noch viele Einsichten AUS-

Christuszeugnis innerhalb einer anderen Religion oder stehen un daher eın weıteres Studium vieler Fragen nöt1ig
einer säkularen Gruppe abzulegen. sel, W as 1Ur 1n der realen Erfahrung e1ines iıntensivierten

Lebens 1 Dıialog möglıch se1in werde. Das Ergebnis der
Das ungelöste Problem der Bekehrung Konftferenz VO Kandy 1St demnach 1Ur eine Art Weichen-

Zum Schlufß KOMMt die gemeınsame Überlegung der stellung. Als solche 1St S1C bedeutsam: denn och sind die
Feststellung, da{fß sowohl innerhalb W1E außerhalb der Warnungen des ehemalıgen Generalsekretärs des Welt-
Kirche vielfach Unklarheit über das Verständnis der nBe- der Kırchen, Vısser Hooft, nıcht VErgCSSCHL, da{fß
kehrung“ bestehe, einerseits als geistliche un sittliche Evangelisation un Mıssıon nıcht, W1C 11 katholischen
Wiedergeburt des inneren Menschen in radikaler ınwen- Konzept des Konzıils gelegentlich befürchten sel, Zu

dung GOtt, andererseits als Wechsel der relıg1ösen Synkretismus ühren dürften. Von diesem Schreckgespenst
Loyalität mit allen Folgen für die kulturellen un soz1alen 1sSt hier überhaupt nıcht die ede CWESCH, 05 S@C1 denn 1n
Bindungen. Dazu heißt n „Wır sind uns nıcht arüber Dıskussionsbeiträgen, die VOTrerst nıcht ekannt sind.

Die Stimme des Papstes
Enzyklika aps Pauls lichen Staatssekretarıiat veröffentlichten un D“onNn der

KNA verbreiteten deutschen Übersetzung, wurde aber anüber die Entwicklung der Völker and des lateinischen Textes überarbeitet, wober auch der
Am ÖOsterdienstag wurde ıNn Rom die Enzyklika S tranzösische Originaltext berücksichtigt wurde.
Pauls V über dıe Entwicklung der Völker veröffentlicht.
Wıe die früheren großen Enzykliken Weltproblemen Die Entwicklung der Völker
(Mater et magistra, Pacem 1n terris, Ecclesiam uam ıst Die Entwicklung der Völker wird VO  - der Kirche auf-die NCUC Enzyklika, die miıt den Worten Populorum PTrO- merksam verfolgt: VOT allem derer, die dem Hunger, demYresS10 beginnt, nıcht NT dıe Glieder der katholischen
Kirche, sondern alle Christen un „alle Menschen Elend, en endemischen Krankheiten, der Unwissenheit

Wınllens“ gerichtet. Im Unterschied den großen entrinnen suchen; derer, die umfassend den Früch-
ten der Zıvilisation teilnehmen un iıhre menschlichenSozialenzykliken Johannes’ tragt dıe Enzyklika Fähigkeiten wirksamer A Geltung bringen wollen, diePanuls VI wenıger lehrhaften als vzielmehr stärker exhorta-

tıven Charakter. Inhaltlıch lchnt sıch das Dokument sıch entschieden ıhrer vollen Entfaltung zuwenden. Das
die Sozialenzykliken Johannes’ un ohl och Zweıte Vatikanische Konzil wurde VOT kurzem ab-

geschlossen. Dıie Forderung des Evangelıums steht TICUu 1mstärker dıe Konzilskonstitution über die Kirche ın der Bewufßtsein der Kirche. Es 1St. iıhre Pflicht, siıch 1n denWelt VDn heute Auch Zzeichnen sıch darin deutliche
Gemeinsamkeiten nıcht NUuYT ın der Thematıik, sondern Dienst der Menschen stellen, ihnen helfen, dieses

schwere Problem 1n seiner Banzen Breıte anzupacken undauch ın der Argumentatıon mit den KReports der Studiıen- S1C 1in diesem entscheidenden Augenblick der Menschheits-konferenz über Kırche und Gesellschaft des Ökumenischen
Rates der Kirchen ın enf DO Juli vorıgen Jahres ab geschichte VOonNn der Dringlichkeit gemeinsamen Handelns
Die NEeUC Enzyklika wurde 019} s bereits UYZ nach Z, überzeugen.
dessen Pontifikatsbeginn 71963 ın Auftrag gegeben, auyurde
jedoch nach dem ersten Entwurf siebenmal überarbeitet. Die sozıale Lehre der Päpste
Dıie Gedankenführung Läßt französische Ursprünge erken- Unsere Vorganger haben sıch 1n ıhren Enzykliken,
NEN., Der IJrtext ıst französisch. Der amtliche lateinische Leo 111 1n Rerum novarum *, 1US CM 1n Quadra-
Text wurde ım „Osservatore Romano“ DO März gesimo ANNO Johannes 1n Mater et magistra®
1967 veröffentlicht. Dıiıe hier wiedergegebene Vers:on folgt un Pacem ın Feryıs ohne VO den Botschaften 1US XII M>

der gleichzeitig mit dem lateinischen Text “DO Äpst- sprechen, nıcht der Pflicht ıhres Amtes ZOZCNH, die
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sozialen Fragen ıhrer eıt 1mM Licht des Evangeliums heute, un doch 1St eine große Zahl VO ıhnen dazu VOCI-
erhellen. urteilt, Bedingungen leben, die dieses Verlangen

illusorisch machen. Überdies empfinden viele Völker, dieDie Sıtuatıon
Heute 1St. darüber mussen sıch alle klar seın die

Eerst VOT kurzem iıhre nationale Selbständigkeit erlangt
haben, die Notwendigkeit, auch eın selbständiges un

csoziale rage weltweit geworden. Johannes hat würdiges Wachstum auf soz1alem un wirtschaftlichem
dies deutlich ausgesprochen un das Konzıil 1St ıhm 1n Gebiet gewınnen, iıhren Bürgern eine volle mensch-
der Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt on lıche Entfaltung sichern un un den Platz einzuneh-
heute? gefolgt. Diese Lehre 1St gewichtig, hre Verwirk- INCN, der ihnen 1n der Gemeinschaft der Völker zukommt.
lıchung drängt. Die Völker, die Hunger eiden, bitten die
Völker 1mM Wohlstand dringend und inständig Hıltfe Kolonisation un Kolonialismus
Dıie Kırche 1St bewegt VO diesem Schrei der Angst un Angesichts des Umfangs und der Dringlichkeit dieser
wendet sıch jeden einzelnen, dem Hıiılferuf se1nes Bru- Aufgabe sınd die bisherigen Miıttel unzureichend;: aber S1C
ders 1n Liebe Z ANtWOrten. nıcht chlechthin alsch Man wird siıcher zugeben

Unsere Reiısen mussen, da{fß die Kolonialmächte oft hre eiıgenen Inter-
CS5SCH, ihre Machtstellung, iıhr Ansehen vertolgt haben

Vor Beginn Pontifikats haben uns Zzwel Reisen, Nach Aufgabe ihrer Herrschaft haben S1C manchmal einedie 1ne nach Lateinamerika (1960), die andere nach verwundbare wirtschaftliche Sıtuation hinterlassen, dıeAtrıka (1962), 1n unmittelbare Berührung MI1t den be- den Ertrag einer Monokultur gebunden WAar,angstigenden Problemen gebracht, die jene Kontinente deren Preise jJähen und breiten Schwankungen untierwOor-voller Hoffnung und Leben bedrängen. Bekleidet MIt ten sind. Man kann diese üblen Praktiken eines Zzew1ssendem Amt unıversaler Sorge, konnten Wru anläßlich
der Reisen s Heıilige Land und nach Indien die uNngec-

Kolonialismus un seine Folgen nıcht leugnen. Trotzdem
darf auch die Tüchtigkeit un das Werk mancherneuren Schwierigkeiten, N1t denen siıch jene Völker einer Kolonisatoren rühmend erwähnen, die manchem VOTI-alten Kultur auseinanderzusetzen haben, persönlich A m Armien Gebiet ihr Wıssen un ihr Können ZUur Verfügungtahren. egen Ende des Zweiten Vatikanischen Konzils

ergab sıch tür uns durch (jottes Fügung die Gelegenheit, gestellt un Zeichen iıhres truchtbaren Wirkens hinter-
lassen haben. SO unvollkommen auch die damals errichte-

115 unmittelbar an die Generalversammlung der Ver- ten Ordnungen se1in mögen, hre Strukturen sind geblie-einten Natıonen z wenden. Wır haben uns VOT diesem ben un haben Unwissenheit und Krankheit vermiındert,weltweiten Forum urn Anwalt der Völker BC-
macht. NCUC Beziehungen geschaften und die Existenzbedingungen

verbessert.
Gerechtigkeit un Friede

Wachsende Störung des GleichgewichtsrSt Jüngst haben Wr 1mMm Einklang NC dem Konzil
und 1n uUunNnserem Bestreben, einen Beıitrag ZuUur großen Sache Trotzdem bleibt die Tatsache, dafß diese Ausrüstung
der Entwicklungsländer Zzu konkretisieren, CS tür uUunNnSeTC schlechthin unzureichend ıSt, un in der harten Wirk-

lichkeit der modernen Wirtschaft zu bestehen. Bleibt diePflicht erachtet, den Römischen Zentralbehörden der
Kırche eiıne päpstliche Kommuission hinzuzufügen. Ihre Welt dem Spiel der Kräfte überlassen, tührt dessen
Aufgabe coll ! se1in, „1m ganzen Volk (jottes die Er- Mechanıiısmus ULE Verschärfung und nıcht Entspan-

Nung des Mißverhältnisses 1 Lebensstandard: dıe reichenkenntnis Zz.u wecken, welche Aufgaben die Gegenwart VON
Völker erfreuen siıch eines raschen Wachstums, bei denihm ordert: die Entwicklung der AI Völker VOTall-

treiben, die soz1iale Gerechtigkeit zwischen den Natıiıonen geht CS 1Ur langsam VOTITan.: Dıie Störung des Gleich-
tördern: denen, die och nıcht entwickelt sind, helfen, gewichts nımmt aufend LF die einen CrZCU Lebens-
daß S1Ce selbst und für sıch selbst Al ihrem Fortschritt mittel 1 Überfluß, die den andern 1n erschreckender
arbeiten können“ ®. „Gerechtigkeit und Friede“ 1STt ihr Weise ehlen, und diese sehen hre Ausfuhr gefährdet.
Name un ihr Programm. Wır sınd der Meıinung, da{(ß
S$1e MI1It katholischen Söhnen und den christlichen Bewußtwerden der Lage

Gleichzeitig haben die soz1alen Konflikte weltweitesBrüdern alle Menschen Wıillens vereıiınen kann un
oll Und auch heute richten WIr alle diesen teierlichen Ausma{ß ANSCHOMIMEN, FEıne starke Unruhe, die sıch der
Aufruf gemeinsamer Beratung un Aktion tür die ALINCIN Klassen ın den sıch iındustrialisierenden Ländern

bemächtigt hat, greift auch auf Jjene über, deren WirtschaftEntwicklung des einzelnen Menschen un auch der Ge-
noch tast agrarisch aM Auch die Bauern werden sıch ihresmeıinschaft.
beklagenswerten Elends bewufßt?. Und zZzu allem kommt
der Skandal schreiender Ungerechtigkeit nıcht 1Ur 11

ERSTER 1TE1L Besitz der Güter, sondern mehr noch 1n der Machtaus-
ber den umfassenden Fortschritt des Menschen übung. Eıne kleine Schicht geniefßt 1n manchen Ländern

alle Freiheiten der Zivilisation, und der Rest der Bevöl-
Das Problem kerung 1St arın, unorganısiert un ermangelt „Tast jeder

Möglıchkeit, IN1It1AtLV und eigenverantwortlich Z han-
Die Sehnsucht des Menschen deln, und efindet sıch oft 1n Lebens- und Arbeitsbedin-

Freı seın VO Elend, Sicherung des Lebensunterhalts, 9 die des Menschen unwürdıg sind“ 1
Gesundheit, teste Beschäftigung, größere Anteilnahme

Der Zusammenstoß der KulturenVerantwortung, Schutz VOT Sıtuationen, die die Men-
schenwürde verletzen, bessere Ausbildung, MIt einem Eın weıterer Punkt: beim 7Zusammenstofß der über-
Wort, mehr handeln, mehr erkennen, mehr besitzen, lieferten Kulturen mMit der NECUCI industriellen Welt Zer-
mehr se1n: das 1St die Sehnsucht des Menschen VO rechen dıe Strukturen, dıe siıch nıcht den Gegeben-
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.  A  heiten anpassen. Ihr manchmal recht starres Gefüge war  errichten, nicht um irdische Macht zu erringen, bezeugt sie  der notwendige Halt für das Leben des einzelnen wie der  eindeutig, daß die beiden Bereiche voneinander verschie-  Familie. Die Alteren halten noch daran fest, die Jungen  den sind, daß kirchliche und staatliche Gewalt höchste in  entziehen sich ihnen als einem unnützen Hindernis und  ihrer Ordnung sind!®, Aber sie lebt in der Geschichte, und  wenden sich begierig den neuen Formen sozialen Lebens  darum hat sie „die Pflicht, nach den Zeichen der Zeit zu  zu. Der Konflikt der Generationen verschärft sich so zu  forschen und sie im Licht des Evangeliums zu deuten  ® 14.  einem tragischen Dilemma: entweder die alten Gebräuche  Sie teilt die besten Absichten der Menschen und leidet,  und den alten Glauben bewahren und auf den Fortschritt  wenn sie nicht erfüllt werden. Sie möchte ihnen helfen,  verzichten oder sich der von außen kommenden Technik  sich voll zu entfalten, und deswegen eröffnet sie ihnen  und Zivilisation öffnen und die Tradition mit ihrem  ihr Ureigenstes: eine umfassende Sicht des Menschen und  der Menschheit.  ganzen menschlichen Reichtum aufgeben. Tatsächlich löst  sich der sittliche, geistige, religiöse Halt von früher häufig  Die christliche Auffassung von der Entwicklung .  auf, ohne daß die Eingliederung in die neue Welt genü-  gend gesichert wäre.  14. Entwicklung ist nicht einfach gleichbedeutend mit  wirtschaftlichem Wachstum. Wahre Entwicklung muß um-  Die Aussichten  fassend sein, sie muß den ganzen Menschen im Auge  11. In dieser Verwirrung wächst die Versuchung, sich  haben und die gesamte Menschheit. So hat ein Sach-  kenner geschrieben: „Wir lehnen es ab, die Wirtschaft vom  verheißungsvollen Messianismen zu verschreiben, die  jedoch illusorisch sind. Wer sieht nicht die daraus erwach-  Menschlichen zu trennen, von der Entwicklung der Kul-  senden Gefahren: Gewalttaten der Völker, Aufstände,  tur, zu der sie gehört. Was für uns zählt, ist der Mensch,  der einzelne, die Gruppe von Menschen bis zur gesamten  Tendenzen zu totalitären Ideologien? Das ist das Pro-  Menschheit.“ !®  blem, dessen Schwierigkeiten jeder sieht.  Berufung zum Wachstum  2. Die Kirche und die Entwicklung  15. Nach dem Plan Gottes ist jeder Mensch gerufen, sich  zu entwickeln; denn das ganze Leben ist Berufung. Von  Das Werk der Missionare  Geburt an ist allen keimhaft eine Fülle von Fähigkeiten  12. Treu der Weisung und dem Beispiel ihres göttlichen  und Eigenschaften gegeben, die Frucht tragen sollen. Ihre  Stifters, der die Verkündigung der Frohbotschaft an die  Entfaltung als Ergebnis der Erziehung durch die Umwelt  Armen als Zeichen für seine Sendung hingestellt hat*!,  und der persönlichen Anstrengung gibt jedem die Mög-  hat sich die Kirche immer bemüht, die menschlichen Fort-  lichkeit, sich auf das Ziel auszurichten, das ihm sein  schritte der Völker zu fördern, denen sie den Glauben an  Schöpfer gesetzt hat. Mit Einsicht und Willen begabt, ist  Christus brachte. Ihre Missionare haben mit den Kirchen  der Mensch für seinen Fortschritt ebenso verantwortlich  auch Hospize, Krankenhäuser, Schulen und Universitäten  wie für sein Heil. Unterstützt, manchmal auch behindert  gebaut. Sie haben die Eingeborenen gelehrt, das natür-  durch seine Erzieher und seine Umwelt, ist jeder für  liche Potential ihres Landes besser zu nutzen, und haben  seinen Erfolg oder sein Versagen verantwortlich, un-  sie so nicht selten vor fremder Gier geschützt. Natürlich  geachtet der Einflüsse, die auf ihn einwirken. Jeder Mensch  war auch ihr Werk, wie jegliches menschliche Werk, nicht  kann durch seine geistige und willentliche Anstrengung  vollkommen, und manche von ihnen mögen ihre nationale  als Mensch in seinem Wert wachsen und mehr sein.  Denk- und Lebensweise mit der Verkündigung der eigent-  lichen Frohbotschaft vermischt haben. Trotzdem ver-  Die Verantwortung des einzelnen  standen sie es, auch die dortigen Lebensformen zu pflegen  16. Dieses Wachstum ist nicht seinem freien Belieben  und zu fördern. Vielerorts gehören sie zu den Pionieren  anheimgestellt. Wie die gesamte Schöpfung auf ihren  des materiellen Fortschritts und des kulturellen Aufstiegs;  Schöpfer hingeordnet ist, so ist auch das geistbegabte Ge-  um nur ein Beispiel zu nennen: Charles de Foucauld, der  schöpf gehalten, von sich aus sein Leben auf Gott, die  um seiner Nächstenliebe willen „Bruder aller“ genannt  erste Wahrheit und das höchste Gut, auszurichten. Des-  wurde und der ein wertvolles Lexikon der Sprache der  halb ist auch für uns das Wachstum in unserem Mensch-  Tuareg schuf. Sie alle sollen in Ehren erwähnt sein, die  sein die Summe unserer Pflichten. Dieser durch persönliche  allzuoft Unbekannten, die Vorläufer, die die Liebe Christi  und verantwortungsbewußte Anstrengung zur Aus-  drängte, und ihre Schüler und Nachfolger, die auch heute  gewogenheit gelangte Mensch besitzt noch eine weitere  noch in einem hochherzigen und selbstlosen Dienst bei  Berufung. Durch seine Eingliederung in den lebendigen  denen ausharren, denen sie die Frohbotschaft bringen.  Christus gelangt er zu einer neuen Entfaltung, zu einem  Die Kirche und die Welt  tieferen, ganz andersartigen Humanismus, der ihm eine  umgreifende Vollendung schenkt: das ist der letzte Sinn  13. Diese örtlichen und einzelnen Initiativen genügen  menschlicher Entwicklung.  heute jedoch nicht mehr. Die gegenwärtige Situation ver-  Die Verantwortung der Gemeinschaft  Jangt ein gemeinsames Handeln, das bereits mit einer  klaren Konzeption auf wirtschaftlichem, sozialem, kul-  17. Der Mensch ist aber auch Glied der Gemeinschaft. Er  turellem und geistigem Gebiet beginnt. Ohne sich in die  gehört zur ganzen Menschheit. Nicht nur einzelne, son-  staatlichen Belange einmischen zu wollen, geht-es der  dern alle Menschen sind zur vollen Entfaltung berufen.  Kirche, erfahren in Fragen, die den Menschen betreffen,  Die Kulturen entstehen, wachsen und vergehen. Aber wie  nur um dies: „unter Führung des Geistes, des Trösters,  jede Woge der steigenden Flut weiter als die vorher-  das Werk Christi selbst weiterzuführen, der in die Welt  gehende den Strand überspült, schreitet auch die Mensch-  kam, um der Wahrheit Zeugnis zu geben; zu retten, nicht  heit auf dem Weg ihrer Geschichte voran. Als Erben  zu richten; zu dienen, nicht sich bedienen zu lassen  « 12'  unserer Väter und als Nutznießer der Arbeit unserer  Gegründet, um schon auf dieser Erde das Himmelreich zu  Zeitgenossen sind wir allen verpflichtet, und jene können  220heiten CN. Ihr manchmal recht TLarres Gefüge War errichten, ıcht irdische Macht Zzu erringen, bezeugt S1e
der notwendige alt für das Leben des einzelnen WwW1e der eindeutig, daß die beiden Bereiche voneinander verschie-
Famillıie. Die Alteren halten och daran test, die Jungen den sınd, daß kirchliche un: staatliche Gewalt höchste 1n
entziehen sıch ihnen als eiınem unnutzen Hiındernis und iıhrer Ordnung sınd !S ber sS1e ebt 1n der Geschichte, un
wenden sıch begierig den Ormen sozialen Lebens darum hat Ss1e „dıe Pflicht, ach den Zeichen der eIit

Der Konflikt der Generationen verschärft sıch orschen un sS1e 1mM Licht des Evangelıums deuten 1
einem tragischen Dilemma: entweder die alten Gebräuche Sıe teilt die besten Absichten der Menschen un eıdet,
un den alten Glauben bewahren un auf den Fortschritt W s1e icht erfüllt werden. Sıe möchte ıhnen helfen,
verzichten oder sıch der VO außen kommenden Technik sıch voll entfalten, un: deswegen eröftnet S1e ıhnen
un Zivilisation öftnen un die Tradition MIt ıhrem iıhr Ureıigenstes: eıne umtassende Sıcht des Menschen und

der Menschheit.SaNZCH menschlichen Reichtum aufgeben. Tatsächlich löst
sıch der sıttliche, geist1ge, relig1öse alt VO früher häufig Dıiıe christliche Auffassung 019}  S der Entwicklungauf, ohne daß die Eingliederung 1ın die AD& Welt genNU-
gend gesichert ware. 14 Entwicklung 1St ıcht eintach gleichbedeutend miıt

wirtschaftlichem Wachstum. Wahre Entwicklung MUu
Dıiıe Aussıchten assend se1n, sS1e MUu: den SAaNZECNU Menschen 1mM Auge

AAl In dieser Verwirrung wächst die Versuchung, siıch haben un: die ZEsSAMLE Menschheit. So hat eın Sach-
kenner gveschrieben: „Wır lehnen ab, die Wirtschaft VOverheißungsvollen Mess1anısmen verschreiben, die

jedoch iıllusorisch sind. Wer sieht ıcht die daraus erwach- Menschlichen treNNECN, VO'  3 der Entwicklung der Kul-
senden Getahren: Gewalttaten der Völker, Aufstände, UT der c1e gehört. Was für unlls zählt, 1St der Mensch,

der einzelne, die ruppe VO  e} Menschen biıs ZUrTendenzen totalıtären Ideologien? Das 1St das Pro-
Menschheit.“blem, dessen Schwierigkeiten jeder seht.

Berufung ZU Wachstum
Die Kırche und die Entwicklung 15 Nach dem Plan Gottes 1St jeder Mensch gerufen, sıch

entwickeln: denn das Leben 1St Berufung. VonDas Weork der Misszonare Geburt 1St allen keimhaft eıne Fülle VO  3 FähigkeitenTreu der VWeısung und dem Beispiel ıhres gyöttlıchen un Eigenschaften gyegeben, die Frucht tragen sollen. Ihre
Stiifters, der die Verkündigung der Frohbotschaft die Entfaltung als Ergebnis der Erziehung durch die Umwelt
Armen als Zeichen für seine Sendung hingestellt Hate und der persönlichen Anstrengung x1bt jedem die Mög-hat sich die Kırche ımmer bemüht, die menschlichen OFrt- iıchkeit, sich auf das Zıel auszurichten, das ıhm se1n
schritte der Völker fördern, denen s1e den Glauben Schöpfer ZESELIZT hat Miıt Einsicht und Willen begabt, 1St
Christus brachte. Ihre Mıssionare haben mıiıt den Kırchen der Mensch tür seiınen Fortschritt ebenso verantwortlich
auch Hospize, Krankenhäuser, Schulen un Universiıtäten wıe für seın eıl Unterstützt, manchmal „uch behindert
gebaut. Sıe haben die Eingeborenen gelehrt, das natur- durch seine Erzieher un: seine Umwelt, 1St jeder tür
ıche Potential ihres Landes besser Nutzen, un: haben seiınen Erfolg oder se1in Versagen verantwortlıch,
S1e nıcht cselten VOL remder Gier geschützt. Natürlich geachtet der Einflüsse, die aut ıhn einwirken. Jeder Mensch
War auch ıhr Werk, w1e jegliches menschliche Werk, iıcht annn durch se1ne geistige un willentliche Anstrengungvollkommen, und manche VO  - ihnen mögen ıhre nationale als Mensch 1n seinem Wert wachsen und mehr seıin.
enk- und Lebensweise mM1t der Verkündigung der eigent-
lichen Frohbotschaft vermischt haben Trotzdem Ver- Dıiıe Verantwortung des einzelnen
standen sS1€e CDy auch die dortigen Lebenstormen pflegen Dieses Wachstum 1St nıcht seinem freien Belieben
un Öördern. Vielerorts gehören S1e den Pıonı:eren anheimgestellt. Wıe die ZesaAMTE Schöpfung auf ıhren
des materiellen Fortschritts un‘' des kulturellen Aufstiegs; Schöpfer hingeordnet 1St;, 1St auch das geistbegabte (58-

11LUr eın Beispiel CN Charles de Foucauld, der schöpf gehalten, VOon sıch AUuUS seın Leben auf Gott, die
seiner Nächstenliebe willen „Bruder aller“ ZENANNL Wahrheit un das höchste Gut, auszurichten. Des-

wurde un der eın wertvolles Lexikon der Sprache der halb 1St auch für un1ls das Wachstum iın unserem Mensch-
Tuareg schuf Sıe alle sollen 1ın Ehren erwähnt se1n, die se1n die Summe uUuNseTer Pflichten. Dieser durch persönliche
allzuoft Unbekannten, die Vorläufer, die die Liebe Christiı un verantwortungsbewußite Anstrengung ZUur Aus-
drängte, un:! ıhre Schüler un! Nachfolger, die auch heute gewogenheit gelangte Mensch besitzt noch eine weıtere
noch 1n einem hochherzigen und selbstlosen Dienst bei Berufung. urch seine Eingliederung 1n den lebendigen
denen ausharren, denen sS1e die Frohbotschaft bringen. Christus gelangt OE einer Uu€e1 Entfaltung, einem

Dıiıe Kiırche und dıe Welt tieferen, ganz andersartıgen Humanısmus, der ıhm ine
umgreifende Vollendung schenkt: das 1St der letzte Sınn

Diese örtlichen un einzelnen Inıtiatıven enugen menschlicher Entwicklung.
heute jedoch nıcht mehr. Dıe vegenwärtige Sıtuation VeOCI -

Dıiıe Verantwortung der Gemeinschafllangt eın gemeiınsames Handeln, das bereıts miıt einer
klaren Konzeption auf wirtschaftliıchem, sozialem, kul- Der Mensch 1SEt aber auch Glied der Gemeinschaft. Er
turellem un: geist1gem Gebiet beginnt. hne sıch 1n die gehört Z SFaNzCh Menschheit. ıcht 1LUr einzelne, SOI1-

staatliıchen Belange einmischen wollen, geht- der dern alle Menschen sınd ZUrFr vollen Entfaltung beruten.
Kirche, ertahren 1n Fragen, die den Menschen betreffen, Die Kulturen entstehen, wachsen un vergehen. ber w1e
NUur dies: „UnNter Führung des Geıistes, des Trösters, jede Woge der steigenden Flut weıter als die vorher-
das Werk Christi selbst weiterzuführen, der in die Welt gehende den Strand überspült, schreitet auch die Mensch-
kam, der Wahrheıt Zeugn1s geben; retten, ıcht eıt auf dem VWeg ıhrer Geschichte Oran. Als Erben

richten: dienen, ıcht sıch bedienen lassen C 1: uUuNSseTer Vaäter un: als Nutznießer der Arbeit UNSEereEeT

Gegründet, schon auf dieser Erde das Hımmelreich Zeıtgenossen sind WIr allen verpflichtet, un jene können
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Was 1st tun ?uns nıcht gleichgültig SCIN, die ach uns den Kreıs der
Menschheitsfamilie eıiıten DiIe Wirklichkeit allgemeiner
Solidarität, die uns Zugute kommt 1STt für unlls auch 1116

Die unıverselle Bestimmung der (GJüter
Z Erfüllt die FErde un macht S1C euch untertan“Verpflichtung
Die Heılige Schrift lehrt unls autf ihrer ersten Seıte, dafß

Hierarchie der Werte die gesaMtTeE Schöpfung für den Menschen da 1ST Freilich
15 Die Entfaltung des einzelnen un der Gemeinschaft mMu raft daransetzen, ıhre Werte
WAaIc rage gestellt, WwWenn die wahre Wertordnung entwickeln un S1C durch Arbeit sıch dienstbar
außer acht gelassen wird Das Streben nach dem Not- machen Wenn aber die Erde dazu da IST, jedem die
wendigen 1ST Jegitim, un die dazu ertorderliche Arbeit 1ST Mittel für Exıistenz un: sSC1INEN Fortschritt geben,
WG Pflicht „ Wer ıcht arbeiten 111 soll auch nıcht dann hat jeder Mensch das Recht, auf ıhr das finden,

ber der Erwerb zeıitlicher Guüter annn ZUur (er W as Cr hat Das Konzıil hat dies Erinnerung SC-
rufen „Gott hat die Erde MItTt allem, W as SIC enthält, ZUrführen, zZzu Verlangen, mehr besitzen, un ZUÜT

Versuchung, die Macht auszudehnen Diıe Habsucht der Nutzung aller Menschen un Völker bestimmt: darum
einzelnen, der Famıilien, der Völker annn die Armen und iNnusSsen diese geschaffenen Güter ANSCMESSCHEN
die Reichen erfassen un bei den WIC den andern Verhältnis allen ZUSLALtIen kommen Dabe1 hat die (Des

betäubenden Materialismus hervorrufen rechtigkeit die Führung Hand Hand geht MITt ihr die
Liebe c Q Tle anderen Rechte, Sanz gleich welche, auch

E1 Seıten des Wachstums das des Eıgentums un des freien Handels, sınd ıhm
19 Mehr haben 1STt also weder für die Völker noch untergeordnet S1e dürtfen Verwirklichung ıcht C1-

tür den einzelnen das letzte Ziel Jedes Wachstum hat schweren, sondern INUSSEeN S1IC Gegenteıil erleichtern
Z,W€e1 Seiten Dieses Bestreben nach Wachstum 1ST einNnerSseILts Es 1ST C1NC ernNsie und dringende gesellschaftliche Aufgabe,
unentbehrlich ZuUur Förderung des Menschlichen, ander- S1IE alle aut ıhre ursprünglıche Sınnrichtung auszuordnen

1ber den Menschen gefangen, sobald ZU
Ööchsten Wert wırd W as ıhm den Blick nach oben VCI- Das Eıgentum
SPEIIT Dann verhärtet sıch das Herz, der Geist verschließt „ Wer aber die Güter dieser Welr besitzt un seiNnen

sıch die Menschen kennen keine Freundschaft mehr, SOIl- Bruder leiden sıeht, aber sein Herz VOTL ıhm verschließt
dern 1Ur das CISCNEC Interesse, das SIC gegeneinander auf- WI1e soll die Liebe Gottes ıhm bleiben?“ 21 Es IST be-
bringt un Ausschließliches Streben ach Besıtz kannt, MI welcher Entschiedenheit die Kirchenväter DE-
verhindert das iNnNere Wachstum und steht dessen wahrer lehrt haben, welche Haltung die Besitzenden gegenüber
Größe en: für die Natıonen WI1C für den einzelnen den Notleidenden einzunehmen haben „Es 15t nıcht eın
1ST die Habsucht das deutlichste Zeıichen moralischer Gut > Sagt Ambrosius, „MITt dem du dich den
Unterentwicklung. Armen yrofßzügig er wEeISt Du x1ibst ıhm 1Ur zurück W as

ıhm gehört Denn du hast dir 1Ur NOMMECI, W 4S
Um e1n menschlicheres Leben SCIMNECINSAMEM Nutzen bestimmt 1ST Dıie Erde gehört

70 Dıie Entwicklungshilfe braucht INMN:! mehr Tech- allen, ıcht LLULI den Reichen c D Das Privateigentum 1St
nıker NOt1Lger hat S1C DCISTU1E profilierte Menschen, die sıch also für nıemand CT unbedingtes un unumschränktes

eIHE NEUEC Sicht des Menschen bemühen, die den heuti- echt Niemand 1ST berechtigt, SC1NECN Überfluß ausschliefß-
SCcNH Menschen sıch selbst finden läßt, der Bejahung der lich für sıch gebrauchen, WEn andern das Notwen-
VWerte der Liebe, der Freundschaft des Gebets, der Be- digste tehlt Mıiıt Wort das Eigentumsrecht darf
trachtung ! So annn die wahre Entwicklung voll un nach der traditionellen Lehre der Kırchenväter un der
Sanz verwirklicht werden, die tür jeden einzelnen un großen Theologen nıemals zZzUuU Schaden des Gemeinwohls
tür alle der Weg menschlicheren Lebensbedingungen ZENUTZT werden Sollte ein Konflikt zwıschen den ohl-
1ST erworbenen Rechten des einzelnen un den Grundbedürf-

1S5senN der Gemeinschaft“ entstehen, annn 1ST der
Das erstrebte Ideal staatlichen Gewalt, „Uunter aktiver Beteiligung der einzel-

Unmenschlich 1STt die materielle Not derer, denen das 1E  3 un der Gruppen Cine Lösung suchen“ ®
Existenzminimum fehlt; die sittliche Not derer, die VO

Ego1smus verstümmelt sind ebenso Herrschaftsstrukturen, Dıiıe Nautzung der Einkünfte
die Mißbrauch des Besıtzes oder der Macht ıhren 24 Das Gemeinwohl verlangt deshalb manchmal eine
Grund haben, der Ausbeutung der Arbeıter, der Enteignung, Wenn ein Besıtz SCI1 seiner Größe, se1iNer

Ungerechtigkeit Geschäftsverkehr Menschlich 1ST der der unterlassenen Nutzung, des Elends,
Aufstieg Aaus dem FElend A Besıtz des Notwendigen, der das die Bevölkerung durch ıh: erfährt, be-
Dleg über die sozialen Mifstände, die Erweıterung des trächtlichen Schadens, den die Interessen des Landes C1I-

Wıssens, der Erwerb VO Biıldung Menschlich I1ST das eiden, dem Gemeinwohl hemmend VWege steht Das
deutlichere Wıssen die Würde des Menschen, die Aus- Konzil hat das ganz klar gesagt““ Und ebenso klar hat
richtung auf den Geist der Armut !® die usammenarbeit CS erklärt, daß verfügbare Mittel nıcht eintach dem 11l-

kürlichen Belieben der Menschen überlassen sind un daßZAUM Wohle aller, der Wıille ZU Frieden Menschlich 1ST
die Anerkennung etzter Werte und die Anerkennung evoinstische Spekulationen keinen Platz haben dürten
Gottes als deren Quelle un 7Ziel VO  3 seıiıtfen des Men- Man braucht deswegen nıcht dulden, dafß Staats-
schen Menschlich 1ST VOTr allem der Glaube, der als (Gottes bürger mMIt übergroßen Einkommen AaUus den Schätzen
abe freiwillig VO Menschen ANSCHOMME: wırd und un der Arbeit des Landes davon nNnen großen Teil 1115
die Einheit der Liebe Christi, der u15 alle autfruft als Ausland schaffen, ZU ausschließlichen persönlichen Ge-

brauch ohne sıch das offensichtliche Unrecht küm-Kınder Leben des lebendigen Gottes, des Vaters aller
Menschen, teilzunehmen INeEIN, das S1IC ihrem Land damıiıt zufügen
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Dıie Industrialisierung bestimmt bleibt. Johannes hat die dringende
25 Notwendig für das wirtschaftliche Wachstum un den Aufgabe erinnert, dem Arbeiıter seine Würde geben,

indem INa  — iıhn wirklich gemeınsamen Werk teil-Fortschritt der Menschen 1St dıe Industrialisierung als
Zeichen un: Faktor der Entwicklung. Durch die An- nehmen äßt „Man mu{l danach streben, da die Unter-
wendung seiner Intelligenz un seiner Arbeitskraft eNt- nehmen ine Gemeinschaft VO  — Personen werden, W a4s die
deckt der Mensch Schritt Schritt die Geheimnisse der gegenseıltigen Beziehungen, dıe Betriebsarbeit un die
Natur und zıieht Aaus iıhren Reichtümern größeren Nutzen. Stellung der Sanzen Belegschaft angeht.  « 30 Die Mühen
Indem SI seine Lebensweise ordnet, entwickelt iM 1n siıch der Menschen haben für den Christen noch eiınen weıteren

Sınn: mitzuarbeiten der Schaffung der übernatürlichendie Neıigung Z Forschen un! Erfinden, das Ja ZU
berechneten Rısıko, die Kühnheit 1mM Unternehmen, die elt% die och nıcht vollendet iSt, bıs WIr alle usa  -

großzügıige Inıtiatıve und den Sınn tür Verantwortung. INECIN den vollkommenen Menschen ılden, VO  =; dem der
heilige Paulus spricht und der die ‚ Fülle Christi“ dar-

Der ıberale Kabpitalısmus stellt 3i
Mıt diesen Formen des Lebens hat sıch leider Dıie Dringlichkeit der Aufgabeeın System verbunden, das den Profit als den eigentlichen 29 Es eilt. Zu viele Menschen eiıden, und wächst derMotor des wirtschaftlichen Fortschritts betrachtet, den

Wettbewerb als das oberste Gesetz der Wirtschaft, das Abstand, der den Fortschritt der einen von der Stagna-
Privateigentum den Produktionsmitteln als e1n abso- t1ıon oder, besser, dem Rückschritt der anderen Lrennt

Was tun ISt, mufß aufeinander abgestimmt werden,lutes Recht, ohne Schranken, ohne entsprechende Ver-
pflichtungen der Gesellschaft gegenüber. Dıieser uNnsCc- on wırd das nötıge Gleichgewicht gestOrt. iıne —

hemmte Liberalismus tührte jener Dıiktatur, die bedachte Agrarreform ann ıhr Ziel verfehlen. iıne über-
eilte Industrialisierung annn Strukturen zerschlagen, die1US . miıt echt als die Ursache des „internationalen

Kapıtalısmus der Hochfinanz“ brandmarkte. Man annn noch notwendig sind, un: soziale Mißstände schaffen, eın
diesen Mißbrauch iıcht schart verurteiılen. och Rückschritt Menschlichkeit.
einmal se1l betont darauf hingewiesen, dafß die Wirtschaft Versuchungen ZUYT Gewalt1m Dienste des Menschen steht?7. ber Wenn CS auch
wahr ist, da{ß ine ZEeW1SSE Oorm des Kapitalismus die 30 Es Z1Dt gewıß Sıtuationen, deren Ungerechtigkeit Z
Quelle vieler bel ISt, die Quelle VO  w} Ungerechtigkeiten Hımmel schreit. Wenn Völker das Notwendigste
un brudermörderischen Kämpften, deren Folgen heute entbehren un 1n eiıner Abhängigkeit leben, die S1e der
och spuren sınd, würde INan doch Unrecht der Inıtıatıve un Verantwortung SOW1e kulturellen Auf-
Industrialisierung als solcher die bel zuschreiben, die mMit stieg hindert un der Teilnahme soz1alen und politi-
dem verderblichen System, das s1e begleitet, verbunden schen Leben beraubt, dann 1St die Versuchung zrolß,
sind. Es 1St 1mM Gegenteıl der unersetzbare Beıtrag anz solches die menschliche Würde verstoßende Unrecht
erkennen, den die Organısierung der Arbeit und der MI1t Gewalt beseitigen.
industrielle Fortschritt T: Entwicklung geleistet haben Revolution

Dıe Arbeit 31 Trotzdem: Jede Revolution AUSSCHOMUINCH 1mM Fall
Und ebenso bleibt wahr, daß die Arbeıit, wenn der eindeutigen un lange dauernden Gewaltherrschaft,

manchmal auch eine mystische Sıcht der Arbeit über (Ge- die die Grundrechte der Person schwer verletzt un dem
bühr verherrlicht wiırd, VO Gott vewollt un Gemeinwohl des Landes gefährlıch schadet
ISt Nach dem Bilde Gottes geschaften, „mufß der Mensch Unrecht, bringt en Störungen des Gleichgewichts MmMIt
miıt dem Schöpfer der Vollendung der Schöpfung M1t- sıch, RI LECUEC Zerrüttung hervor. Man darf eın bel
arbeiten un die Welt miıt dem Sıegel se1ines Geilstes pra- ıcht MIt einem noch größeren bel vertreiben.
SCNH, den celbst empfangen hat“ Gott, der den Men-
schen miıt Verstand, Phantasıie, Einfühlungsvermögen Reform
ausgestattet hat, hat ıhm auch die Mittel gegeben, MI
denen GT se1ın Werk vollenden A Künstler oder 372 Man verstehe uns recht: WIr mussen u1ls der Ai=

wärtigen Sıtuation mutıg stellen un ıhre Ungerechti1g-Handwerker, ob Unternehmer, Arbeiter oder Bauer,
jeder, der arbeıtet, 1St schöpferisch tätıg. Beschäftigt miıt keiten bekämpfen un: überwinden. Das Entwicklungs-

werk verlangt kühne bahnbrechende Umgestaltungen.einer wıderstrebenden Materıe, prag ıhr sSe1n Siegel Drängende Retormen mussen unverzüglich 1n Angriftauf un gewınnt Zähigkeit, Scharfsinn und Erfindungs- werden. 1le mussen sıch hochherzig daranyabe. Gemeıinsame, 1in Hoffinung, Mühen, Streben un:
Freude geteilte Arbeit eiInNt den VWıllen, bringt die Geıister beteiligen, VOTL allem jene, die durch Erziehung, Stellung

un Einfluß yroße Möglichkeiten haben Sıe möchten docheinander niäher un: verbindet die Herzen: iın der gemeın- eın Beispiel geben un Aaus ıhrem eıgenen VermögenArbeit erkennen sıch die Menschen als Brüder *. ableiten, wıe einıge MS CHEN Brüder Aaus dem Episkopat
Ihre Ambivalenz haben 3 Damıt entsprechen S1e der Erwartung der

Menschen un gehorchen dem Geilst Gottes, denn „der2 ber S1Ee 1St ohne Zweitel ambivalent: S$1e verspricht
Geld, Vergnugen un Macht, S1e treibt die einen ZU Sauerte1g des Evangeliums hat 1M Herzen des Menschen

den unbezwingbaren Anspruch auf Würde erweckt unEgo1smus, die anderen ZUÜT: Revolte:; aber S1e entwickelt erweckt ıh auch weıter dauch Berufsethos, Pflichtbewußtsein un Nächstenliebe.
Wıird S$1e wissenschaftlıcher un wirksamer organısıert,
entsteht die Gefahr, dafß s1e den Menschen entmenschlicht, Programme UN Planung
ındem s1e ıh ıhrem Sklaven macht. Die Arbeit IST: NUrLr 22 Die Einzelinitiatıve alleın un das freıe Spiel des
annn menschlıch, WEeNn sS1e VO Intelligenz und Freiheit Wettbewerbs können den Erfolg des Entwicklungswerkes
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nıcht sichern. Man darf 65 nıcht darauf ankommen lassen, Dıie Familie
daß der Reichtum der Reichen und die Stärke der Starken 326 Der Mensch 1St 1Ur G1r selbst 1n seiner soz1alen Um-
wachsen, während sich die AÄArmut der Armen und das welt, 1n der die Famiılie ıne erstrangıge Rolle spielt.Unterdrücktsein der Unterdrückten verfestigen un Dıiese konnte bisweilen 1n manchen Gebieten das rechte
nehmen. Man braucht Programme, die die Aktionen der Ma(ß übersteigen, VOTLT allem dann, W C111 s$1e sıch ZU
einzelnen un: der gesellschaftlichen Zwischengebilde N Nachteil der grundlegenden Freiheiten des Menschen AUS-

mutigen, ANSPOTNECN, aufeinander abstımmen, erganzen wirkte. un schlecht strukturiert, sind die
und eiıner Einheıit bringen“ 5} Es 1St Sache des Staates, alten soz1alen Verbände 1n den Entwicklungsländernhıer auszuwählen, die Vorhaben, die Ziele, die Miıttel trotzdem noch für 1ne Übergangszeıt erforderlich, un
bestimmen: ıhm 1St auch, alle der yemeınsamen ıhre überstarke Bindung annn 1Ur Schritt für Schritt gCc-Aktion beteiligten Kräfte ANZUSPDOINCN., ber oll orge löst werden. ber die normale Famaıulie, MONOSZAaM un
tragen, solchen Aktionen die Inıtiatıve der einzelnen beständig, die Famaıuılie, W1e s1e nach (Gsottes Plan se1ın soll
und der Sozialgebilde beteiligen, der Gefahr einer un: die das Christentum geheiligt hat, mu{fßß der Ort blei-
Kollektivierung oder einer wiıllkürlichen Planung EeNTt- ben, 1n dem verschiedene Generationen zusammenleben
gehen, die die Freiheit die Ausübung grundlegender un sıch yegenselt1g helfen, eın breıiteres Wıssen CI -
Rechte der menschlichen Person unmöglich machen. ben un die Rechte der einzelnen Personen MIt den

deren Notwendigkeıten des gesellschaftlichen Lebens 1n
Im Dıenst des Menschen Einklang bringen S

34 Jedes Programm ZUr Steigerung der Produktion hat Bevölkerungsfragen
11UI weIit Berechtigung, als dem Menschen dient. Es
dient dazu, Ungleichheiten vermindern, Diskriminie- 57 Es 1St richt1ig, da{fß allzuoft eın schnelles Anwachsen

der Bevölkerung für das Entwicklungsproblem eine
runsen bekämpften, den Menschen AaUus seiner Abhängig- sätzliche Schwierigkeıit bedeutet. Die Bevölkerung wächsteıit befreien, ıh fähig machen, 1n eigener Verant-
wOortung se1n materielles Wohl, seinen sittlichen OFrt- schneller als die Z Verfügung stehenden Unterhaltsmit-

tel Man gerat sichtlich 1in einen Engpaß. Dıie Versuchungschritt, seine geistige Entfaltung 1n die Hand nehmen.
Von Entwicklung reden bedeutet sıch den sozialen 1St zroß, das Anwachsen der Bevölkerung durch radikale
Fortschritt Ö kümmern w1e den wirtschaft- Maßnahmen bremsen. Der Staat hat zweifellos inner-

halb der Grenzen seiner Zuständigkeit das Recht, hierlıchen. Es genugt nıcht, den allgemeinen Reichtum VOCI-

größern, ıh annn gleichmäfßıig verteilen. Damıt einzugreifen, eiıne zweckmäßıige Autfklärung durchzufüh-
die Erde eiıner menschlichen Wohnung werde, genugt HEn un veeıgnete Maßnahmen treffen, vorausgeSsetZL,

dafß diese in Übereinstimmung miıt dem Sıttengesetz sind
CS nıcht, die Technik voranzutreıben. Die Irrtümer derer, un die Freiheit der Eheleute respektieren. hne das —die ıhnen VOTrAauS sınd, sollten die Entwicklungsländer VOTLT

den Gefahren aut diesem Gebiet AI Die Techno- abdingbare echt autf Ehe un Zeugung zibt keine
Würde des Menschen.kratie VO MOTSCH annn ebenso schwere Fehler begehen Es 1St schliefßlich Sache der Eltern, in voller Kenntnıis derW1e der Liberalismus VON gESTIETN. Wirtschaft un Technik

erhalten iıhren Sınn erst durch den Menschen, dem s1e Sachlage über die Kinderzahl entscheiden. S1e überneh-
mmen diese Aufgabe VOL Gott, VOTL sıch selbst, VOL den Kın-dienen haben Und der Mensch 1St HUE 1n dem Maf(ß wahrer

Mensch, als in Herr seiner Handlungen un Rıchter über dern, die S1€ bereıts ZUr Welt gebracht haben, VOT der Ge-

ihren Wert 1st un selbst seiınem Fortschritt arbeıtet, meıinschaft, der S1e angehören, nach den Forderungen ıhres
durch das authentisch interpretierte (Gesetz Gottes er-in Übereinstimmung mıiıt seiner Natur, die ıhm der Schöp- richteten und durch das Vertrauen aut Gott gestärktenfer gegeben hat un deren Möglichkeiten un Forde-
GewissensIUNSCH treı auf sıch nımmt.

Berufsorganisationen
Kambpf das Analphabetentum 238 Be1 der Entwicklungsarbeit wiırd der Mensch, der 1n

35 Das wirtschaftliche Wachstum 1St 1n erster Linıe VO der Familie seine Heımstatt hat, oft VO  3 Beruts-
soz1alen Fortschritt abhängig. Deshalb 1STt eine elementare organısatiıonen unterstutzt Wenn deren Daseinsberech-
Ausbildung die Stute eınes Entwicklungsplanes. Der tıgung 1n der VWahrung der Interessen ıhrer Mitglieder
Hunger ach Ausbildung 1sSt ıcht wenıger nıederdrückend besteht, annn haben s1e eine zrofße Verantwortung VOTLT

als der unger nach Nahrung. Eın Analphabet 1St gelst1g der erzieherischen Aufgabe, dıe sS1e gleichzeit1ig eisten
unterentwickelt. Lesen un: Schreiben können, eine Berufs- können un mussen. In ıhrer Intormations- und Bildungs-
ausbildung erwerben heißt Selbstvertrauen gewinnen arbeit haben s1e die weıtreichenden Möglichkeiten, 1ın

allen den Gemeinsiınn un die daraus resultierenden Ver-und entdecken, da{fß mMa  } mMiıt anderen an-
kommen D Wıiıe WIr schon 1n UNSSCTEI: Botschaft den pflichtungen wecken.
UNESCO-Kongreßß VO Teheran 1mM Jahre 1965 DESART Legıtıimer Pluralismushaben, 1St die Alphabetisierung für den Menschen „eIn
grundlegender Faktor für se1ne soziale Eingliederung und 39 Alles soz1iale Handeln ertordert iıne Lehrgrundlage.
seinen persönlichen Reichtum, für die Gesellschaft eın Der Christ annn eın System annehmen, dem eıne MmMate-

bevorzugtes Mittel des wirtschaftlichen Fortschritts un rialistische un atheistische Philosophie zugrunde lıegt,
der Entwicklung“ %. Deshalb freuen WIr uns über die die weder dıe Ausrichtung des Menschen aut se1n etztes
Zute Arbeıt, die autf diesem Gebiet durch Einzelinitiative, Zıel och seine Freiheit un Würde als Mensch achtet.
durch staatliche Autorıitäten un internationale Organı- Werden jedoch diese Werte garantıert, 1St ein Pluralismus
satıonen geleistet wird. S1e sınd die Pioniere der Entwick- beruflicher un gewerkschaftlicher Organısationen zuläs-

S12 un 1ın mancher Hiınsıcht nützlıch, WEenlnl damıtlung, enn s1e ermögliıchen die Selbstverwirklichung des
Menschen. dıe Freiheit geschützt un der Wetteiter wird.
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Wır erweısen allen jenen GTE Anerkennung die 1n die- ZWEITER BT
sen Organısatıonen 1M selbstlosen Dienst iıhren Brü-
ern stehen. Solidarische Entwicklung der Menschheit

Kulturelle Förderung Einleitung
Neben den Berufsorganisationen siınd auch kulturelle 43 Die gyanzheitliche Entwicklung des Menschen annnEinrichtungen Werk Ihre Rolle 1St für das Gelingen 1L1ULT 1ın einer solidarischen Entwicklung der Menschheitder Entwicklung ebenso wichtig. SS gerat nämlich“, wıe

das Konzıil mMiıt Nachdruck Sagt, „das künftige Geschick erfolgen. Wır sagten 1n Bombay: „Der Mensch mu{l dem
der Welt 1n Gefahr, WEeNN ıcht weıisere Menschen auftre- Menschen begegnen. Die Völker mussen siıch als Brüder

un Schwestern begegnen, als Kınder (sottes. In dieserten  « Und CS Tügt hinzu: „Viele Nationen sind WIrt-
schaftlichen Gütern verhältnısmäßig arm, Weisheit gegenseıtigen Verständigung un: Freundschaft, in dieser
aber reicher un: können den übrigen hervorragende Hılfe heiligen Gemeinschaft mussen WIr auch mit dem gemeı1n-

Werk un: der gemeınsamen Zukunft der Mensch-eisten.“ eich oder AIM, jedes Land hat eıne Kultur, eıit beginnen.“ Deshalb schlugen WIr VOT, konkretedie CS VonNn den Vorfahren übernommen hat für das irdı-
sche Leben notwendige Einrichtungen, AÄufßerungen des Miıttel und praktische Formen der Organısation un Da

ammenarbeit suchen, die verfügbaren Miıttel S>geistigen Lebens, künstlerischer, intellektueller un reli- meınsam Nutfzen und eıne echte Gemeinschaft&1öser Natur. Sofern letztere wahre menschliche VWerte den Völkern realisieren.darstellen, ware s eın yroßer Fehler, S1e den
opfern. Eın Volk, das Aı bereit waäare, verlöre seın bestes Brüderschafl der Voölker
Erbe, yäbe, leben, die Grundlagen se1ines Lebens
preıs. „Denn W as wırd CS einem Menschen nuützen, WE

Diese Pflicht obliegt erster Stelle den Begüterten.
Sıe wurzelt 1n der natürlichen un übernatürlichen Brü-die Welt gewınnt, seıner Seele aber Schaden derschaft der Menschen, un ZWAar 1n dreitacher Hınsicht:leidet.“ 41 Dieses Wort Christi oilt auch für die Völker. 1n der Pflicht ZUr Solidarität, 1n der Hılfe, diıe die reichen

Dıie Versuchung des Materialismus Völker den Entwicklungsländern eisten mussen; 1n der
Pflicht ZUuUr soz1ialen Gerechtigkeit, namli;ch ın der Bese1it1-
Sung dessen, W 4s den Wırtschaftsbeziehungen zwıschen471 Die Völker können sıch nıe VOTLT der Ver-

suchung hüten, die VO den reichen Völkern S$1e heran- den mächtigen un schwachen Völkern ungesund Ist: ın
trFitt. Diese bieten 1Ur allzuoft neben dem Vorbild iıhrer der Pflicht S: Liebe allen, die 1mM Bemühen ıne
technıschen un zıvılısatorischen Erfolge das Beispiel menschlichere Welt für alle besteht, in der alle geben un
eines hauptsächlich materiell oriıentierten Handelns. ıcht empfangen können, ohne da{fß der Fortschritt der einen
als ob dieses VO sıch AaUuUSs den Geist gerichtet ware. eın Hındernis tür die Entwicklung der anderen ISt. Dıiıe
Im Gegenteıl: Der Geıist des Menschen annn sıch, „VOoON rage 1STt wichtig, enn VO  - ıhr hängt die Zukunft der

Weltzivilisation abder Versklavung die Sachwerte befreit, Z Kon-
templation un Anbetung des Schöpfters erheben“ A ber
„dıe heutige Zivilisation ann oft, ZWAar ıcht VO  e} ıhrem Die Hilfe tür die chwachen
Wesen her, aber durch ıhre einseıtige Zuwendung den Der Kampf den ungeriırdischen Wirklichkeiten, den Zugang Gott erschwe-
ren  “ 4 Dıie Entwicklungsländer mussen also Aaus dem, W Aas 45 „ Wenn eın Bruder oder eine Schwester kein Kleid

besitzt und Not leidet der tägliıchen Nahrung unıhnen angeboten wiırd, uswählen und kritisch beleuchten
un die Scheinwerte ablehnen, die den menschlichen jemand VO euch spricht iıhnen: ‚Geht iın Frieden,
Idealen 1Ur abträglich sınd. Sıe mOögen dagegen die SC- warmt un sättigt euch!‘ ber iıhr gebt ıhnen nıcht, W as

S1e brauchen für den Körper, W as NUutzt das?“ Es 1STtsunden un: nützlichen VWerte annehmen un: S1e IM- allgemein bekannt, daflß CS auf ZanNnzecnN Kontinenten -INnenN miıt iıhren eigenen iıhrer Eıgenart entsprechend EeNT-
wickeln. zählige Männer un Frauen 21Dt, die VO: Hunger BC-

quält werden: unzählige Kınder, dıe unterernährt sind,
Zusammenfassung da{fß viele schon sehr früh sterben: daß die körperliche

un geistige Entwicklung der übrigen 1n Gefahr Ist, dafßDiesen vollen Humanısmus oilt entfalten 4: Und Landstriche schwerer Entmutigung verurteıilt
W as 1St 1es anders als 1ne umfassende Entwicklung des sind.
ganzen Menschen un der SaNzZCH Menschheit? Eın in sıch
gyeschlossener Humanısmus, der die ugen VOT den Werten Heute
des Geılstes un VOT Gott, der ıhre Quelle ist, verschließt, 46 Aufrute voll tieter orge sınd schon Der
könnte 1Ur scheinbaren Erfolg haben Gewiß, der Mensch Appell vo Johannes wurde herzlich aufgenom-
\n die Erde ohne Gott vestalten, aber „ohne Gott men * Wır celbst haben ıhn 1n ullscrer Weihnachtsbot-
annn S1e etzten Endes 1Ur den Menschen ftor- schaft VOIN 1963 50 un VO  S ZUgUNStiEN Indiens im
INeCN. Der 1n sıch verschlossene Humanısmus ist. eın - Jahre 1966 51 wiederholt. Der Kampf den Hunger,
menschlicher Humanısmus.“ Nur jener Humanısmus den die Internationale Organısatıon für Ernährung un
also 1ST der wahre, der sich zA 58 Absoluten hin öffnet, AUS Landwirtschaft tührt un 1n dem diese VO] He1-
Dankbarkeit für ıne Berufung, die die richtige Auttas- lıgen Stuhl ermutıigt wird, wırd oroßzügig unterstutzt.
Suns VO menschlichen Leben schenkt. Weıt davon ent- Unsere Carıtas Internationalis 1St überall Werk,
fernt, letzte Norm der Werte se1n, verwirklicht sıch der un viele Katholiken helfen Führung unserer_I
Mensch nıcht anders als dadurch, daß sıch selbst über- Brüder Aaus dem Episkopat mıiıt un sSserzen sıch selbstlos
ste1gt. Es olt sehr ohl das Wort VO  w Pascal: „Der Mensch ein, den Notleidenden beizustehen, und weıten

mehr un mehr den Kreıs ıhrer Nächsten.übersteigt unendlich den Menschen.
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Morgen un Aaus Geltungssucht und Machtstreben einander ent-

47 ber das annn ıcht ausreichen, ebensowenig WI1e die gESCNZESCTIZT se1in. Dıie Sıtuation verlangt Programme, die
autfeinander abgestimmt sind. Eın Programm 1St mehr un:prıvaten und öftentlichen Investitionen, Geschenke un:

Anleihen. Denn 6S handelt sıch ıcht SG darum, den besser als eiıne Hılfsmaßnahme, die zurällig zustande
Hunger besiegen un die Armut einzudämmen. Der kommt un dem Wıillen eines jeden einzelnen über-

lassen SE Wıe WIr bereits betont haben, 1es vertiefteKampf das Elend, dringend un: notwendig
ist, genuügt iıcht Es geht darum, eıne Welt bauen, Studien, Festlegung der Zıele, Bestimmung der Mittel,
jeder Mensch, ohne Unterschied der Rasse, der Religion, Zusammenfassung der Kräfte VOTraus, den augenblick-

lıchen Nöten und den voraussehbaren Erfordernissender Nationalıität, eın wirklich menschliches Leben führen
kann, frei VO Versklavung VO seıten der Menschen oder begegnen. Mehr noch eın Programm übersteigt die (Ge-
VO  3 Naturkräften, die noch nıcht vollständig beherrscht sichtspunkte des ein wirtschaftlichen Wachstums un des
werden: i1ne Welt, ın der die Freiheit nıcht eın leeres sozıalen Fortschritts: CS Z1bt dem Unternehmen Sınn un:
Wort 1St un der AarINC Lazarus derselben Taftel MItTt Wert Indem siıch die Strukturen der Welt kümmert,
dem Reichen sıtzen annn 9 Das ordert VON diesem ein ertet CS den Menschen auf.
hohes Ma{ Hochherzigkeit, große Opfer un un
müdliche AÄnstrengungen. Jeder mu{ auf seın (Gewissen Weltfonds
hören, das ine e Forderung für INSsSeI«C eıt erhebt. 51 Man muß aber noch weıter gehen. Wır verlangten 1inIst bereıt, mıiıt seinem eld die Werke un Unterneh-
MUNSCH ZUgunsten der Ärmsten unterstutzen” Mehr Bombay die Errichtung eines großen Weltfonds, der durch

einen eıl der tür miliıtärische Zwecke ausgegebenen GelderSteuern zahlen, damit der Staat die Entwicklungshilfe aufgebracht werden ollte, den Allerärmsten hel-intensıvieren kann? Höhere Preıse für mportgüter be-
zahlen, damıt die Erzeuger ANSCMESSCHCK verdienen? Not- ten 9i Was für den unmıiıttelbaren Kampf das Elend

gilt, das oilt auch tür die Entwicklungshilte. Nur eınetalls, wenn Jung iSt, seıne Heımat verlassen, weltweite Zusammenarbeit, tür die eın gemeinsamerden Jungen Natıonen 1n der Entwicklung helfen? Fonds Miıttel un Symbol ware, würde ermöglichen,
Pflicht ZUuUuYT Solidarität unfruchtbare Rivalitäten überwinden un eın frucht-

bares und triedliches Gespräch den Völkern 1in Gang48 Die Pflicht ZAET: Solidarität besteht auch für die Völker.
„LS 1St ıne schwere Verpflichtung der hochentwickelten bringen.
Länder, den autstrebenden Völkern helfen.“ Seine Vorteile
Diese Lehre des Konzıils muß verwirklıcht werden. Wenn

52 hne Zweıfel können daneben auch bil‘aterale un:auch Regel ISt, da{ß jedes olk erstier Stelle in den
Genuß der Güter kommt, die ıhm die Vorsehung als multilaterale Vertrage bestehen: S1e geben die Möglichkeit,
Frucht seiner Arbeit geschenkt hat, annn trotzdem eın die Abhängigkeitsverhältnisse un Biıtterkeiten, die noch

als Folgen der Kolonialzeit geblieben sınd, durch Freund-olk seinen Reichtum tür sıch allein beanspruchen. Jedes
olk muß mehr un: besser produzıeren, eiınmal seiınen schaftsbeziehungen auf dem Boden juridischer und politi-
eigenen Angehörigen e1n menschliches Leben gewähr- scher Gleichheit - Eingebettet 1n Programme
leisten, dann aber auch, der solidarischen Entwick- weltweiter Zusammenarbeıt, waren s1e über jeden Ver-
lung der Menschheit mıtzuarbeiten. Be1 der wachsenden dacht erhaben. )as Mißtrauen der Empfänger würde da-
Not der unterentwickelten Länder 1St also durchaus als durch abgebaut. Sıie bräuchten siıch wenıger VOTLr manchen

AÄußerungen eiınes so  ten Neokolonialismusnormal anzusehen, wenn die reichen Länder eınen Teil
ihrer Produktion ZUuUr Befriedigung der Bedürftfnisse der türchten, der un dem Schein finanzieller un: technischer
deren abzweigen; un 1St auch normal;, dafß sS$1e Erzieher, Hılfe politischen Druck un: wirtschaftliches Übergewicht

ausübt, eıne Vormachtstellung verteidigen derIngenieure, Techniker, Wissenschaftler ausbilden, die ıhr
erobern.Wıssen un Können in den Dienst der Armen stellen.

Überfluß Dıe Dringlichkeit
49 Es se] nochmal wiederholt: Der Überfluß der reichen 53 Wer <ähe nıcht, daß eın solcher Fonds manche Vergeu-Länder oll den Armen dienen. Die Regel, die auch für dung, die AaUS Furcht oder Stolz geschieht, eichter verhin-
die unmiıttelbare Umgebung galt, MUu heute auf die (& ern könnte? Wenn viele Völker unger leiden, WEe1n
samtheit der Weltnöte angewandt werden. Dıie Reichen viele Famıilıen 1n Elend sınd, WeNn viele Menschen 1n
haben davon den ersten Vorteil. Tun s1e nıcht, wırd Unwissenheit dahıinleben, Wenn viele Schulen, Kran-
ihr hartnäckiger Ge1z das Gericht (CGsottes un den Zorn kenhäuser, menschenwürdige Wohnungen bauen sınd,der Armen EIFESCN. Die Folgen werden unabsehbar se1n. CM ISt jede öffentliche un priıvate Vergeudung, jedeWürden sıch die heute blühenden Kulturen 1N ıhrem Aaus natıonalem oder persönlichem Ehrgeiz resultierende
Ego1smus verschanzen, verletzten s1e ıhre höchsten Ausgabe, jedes die Kräfte erschöpfende RüstungsrennenWerte: s1e opferten den Wıllen, mehr se1nN, der Gıer, eın unerträgliches Ärgernıs. Wır mussen das anprangern!mehr haben Und gyälte VO  — ıhnen das Wort VO] Möchten unls doch die Verantwortlichen hören, bevor
Reıichen, dessen Ländereijen Ertrag vaben, dafß G: spat ist!
hierfür keine Verwendung wufßte. „Aber da sprach (Gott

ıhm Du 'Tor! In dieser Nacht wird INa dein Leben Das Gesp räé/7 beginnen
VO  3 dır ordern.“

54 Es 1St daher unerläfßlıch, daß zwischen allen eın Ge-
Programme spräch zustande kommt, dem WIr iın uUuNnNseTer ersten

50 Damıt diese Anstrengungen einen vollen Erfolg Zzeıit1- Enzyklika Ecclesiam suam ® aufgerufen haben Eın sol-
SCH, dürfen S$1e nıcht VersSiIreut un voneinander isoliert ches Gespräch zwischen den Geldgebern un den Empfän-
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BErN würde ermöglichen, Beiträge festzusetzen, nıcht Überwindung des Liberyalismus
1Ur nach der Großzügigkeit un dem Vermögen der eiınen, 58 Dıie Spielregeln der frejen Marktmechanik können
sondern auch nach den wirklichen Bedürftfnissen und Ver- also für sıch allein die internationalen Beziehungen ıcht
wendungsmöglichkeiten der anderen. Dıie Entwicklungs- bestimmen. Ihre Vorteıile sınd klar, sıch Partner
länder liefen dann nıcht mehr Gefahr, VO  - Schulden mMi1t vergleichbaren wirtschaftlichen Voraussetzungen han-
erdrückt werden, deren Abzahlung weitgehend ıhren delt Der Fortschritt wird gefördert un die Anstrengung
Gewıinn verschlingt. Zinsen un: Lautzeıt der Anleihen belohnt. Deshalb sehen die Industrieländer darın eın (S5-
könnten geregelt werden, da{ß S1e für beide Seıten C1- SEeTtZz der Gerechtigkeit. Anders verhält sich bei unglei-träglıch sind: in  z} könnte eınen Ausgleich schaften ZW1- chen Bedingungen zwıschen den Ländern: treije Preı1s-
schen verlorenen Krediten, den zınslosen un: nıedrig VOCI - politik ”annn ungerechte Folgen haben Man MuUu e1In-
zınsten Darlehen un der Lautzeıit der Amortisation. tach zugeben: damıt 1St das Grundprinzıp des Liberalis-
Garantıen tfür iıne geplante un: wirksame Verwendung INUS als Norm tfür die Handelsbeziehungen 1ın rage DC-könnten gegenüber den Geldgebern übernommen werden, stellt.
damıiıt das Kapital 1n Übereinstimmung MIt den beschlos- Gerechte Verträge untier den VoölkernPlänen un miıt eınem vernünftigen Ma{ Wirk-

59 och iımmer gilt die Lehre eOS I1LL 1n Rerumsamkeiıit angelegt wird. Denn An sıch nıcht darum
handeln, Bequemlichkeit un: Ausbeutung unterstützen. NOVATUM:? Wenn die Positionen der Vertragsparteien allzu
Die Empfänger könnten verlangen, daß INall sıch ıcht 1n ungleich sınd, annn gyarantıert die Zustimmung der Aart-
ıhre Politik einmischt un: ıhre Sozialstruktur nıcht ın 1ier noch nıcht die Vertragsgerechtigkeit. Dıie Regel, —

Unordnung bringt. Sıe sınd souveran, un 65 1St ıhre ach Verträge durch das treie Einverständnis der Partner
entstehen, 1St den Forderungen des Naturrechts unterge-Sache, die eigenen Angelegenheiten selbst regeln, ıhre

Politik selbst bestimmen, sıch freı einer Gemeinschaft ordnet . Was VO der Gerechtigkeit des individuellen
Lohnes oilt, oilt auch VO  — internationalen Vertragen:ıhrer Wahl anzuschließen. Es geht also darum, eıne freie

Zusammenarbeıit zustande bringen, eine wirksame Wirtschaftsverkehr annn nıcht mehr allein auf die Ge-
Partnerschaft auf der Basıs einer Gleichberechtigung, des freien Wettbewerbs yegründet se1n, der 1LLUr

oft einer Wirtschaftsdiktatur führt Der freıe Austauschiıne menschlichere Welt bauen.
VO Gütern 1St L1LULr An recht un billıg, wenn den

Seine Notwendi:gkeit Forderungen der soz1alen Gerechtigkeit entspricht.
55 Eın solches Vorhaben erscheint iıcht realisıerbar iın

MaßnahmenLändern, ın denen die täglıche Exıstenzsorge das ZESAMTE
Daseın der Famıilien 1n Beschlag nımmt, daß 6S unmOg- 60 Die hochentwickelten Länder haben dies übrigens
lıch s ıne Aufgabe ZUT Vorbereitung eıner besseren schon erkannt, un!: S1Ee bemühen sıch, durch geeıgnete
Zukunft in Angrift nehmen. ber gerade diesen Män- Ma{finahmen iınnerhalb ihrer Wirtschaft das Gleichgewicht
NnNern un Frauen mufß iIna  a} helfen; s1e mu inNna  ; überzeu- herzustellen, das der sıch selbst überlassene freie Wett-
SCIL, daß s$1e cselbst ihr Vorankommen in die and neh- bewerb storen droht So stutzen sS1e oft ıhre Landwirt-
inNnenNn un schrittweise die Mittel Aazu erwerben mussen. schaft MIt Zuwendungen, die s1e AaUus bessergestellten
Dieses gemeınsame Werk ann nıcht ohne vereınte, be- Wirtschaftssektoren beibringen. Um ferner ıhre gegensel-
ständıge und mutige Anstrengung geschehen. ber jeder tıgen Handelsbeziehungen, VOTL allem innerhalb eines DC-
sel davon überzeugt: Es geht das Leben der meınsamen Marktes, stutzen, bemühen siıch Fiınanz-,
Völker, CS geht den ınneren Frieden in den Entwick- Steuer- un: Sozialpolitik, den ungünstıgen Wett-
lungsländern, geht den Frieden der Welt bewerbsbedingungen stehenden Industrien 1n eLtwa2 Veli-

gleichbare Chancen schaften.
Handelsbeziehungen auft gleicher Basıs

Internationale Abmachungen56 uch beträchtliche Anstrengungen, den Entwick-
lungsländern finanziell un technisch helfen, waren 61 Man darf hier nıcht 7zweierlei Maß anwenden. Was

innerhalb der Wirtschaft eiınes Volkes un den hoch-UMSONST, wenn ıhre Früchte durch das Spiel des freien
Handels zwiıschen den reichen un Ländern entwickelten Ländern gilt, das oilt auch tür die Handels-

beziehungen zwıschen reichen un: Ländern. hnenıchte yemacht würden. Das Vertrauen der letzteren
würde erschüttert, Wenn s1e den Eindruck gewannen, da{ß den freien Markt abzuschaften, sollte iNall doch seinen
die 1ne and nımmt, W as die andere z1bt Wettbewerb 1ın den Grenzen halten, die ıhn gerecht un

soz1al, also menschlich machen. Im Austausch zwıschen
Wachsende Ungleichheit entwickelten und unterentwickelten Wirtschaften sınd die

Dıie hochindustrialisierten Natıonen exportıieren VOL Bedingungen verschieden un die tatsächlichen re1-
allem Fertigprodukte, während die unterentwickelten heiten ungleich. Die soz1ale Gerechtigkeit tordert, da{ß

der internationale Warenaustausch, menschlich unWirtschaften NUr Agrarprodukte un Robhstofie verkau-
ten können. ank des technischen Fortschritts steigen sittlich se1n, 7zwischen Partnern geschehe, für die Wwen1g-
jene rasch 1mM Wert un finden eıinen Absatz. I)a- ine ZEWI1SSE Gleichheit der Chancen besteht. Diese
SC unterliegen die Primärerzeugnisse der nt- selbst ISt eın Fernziel. Um s1e erreichen, sollte Jetzt
wickelten Länder breiten un jJähen Preisschwankungen, iıne wirkliche Gleichheit 1m Gespräch un be]1 Verhand-
weıt entfernt VO einer tortschreitenden Wertsteigerung. lungen geschaften werden. Auch 1er könnten sıch ınter-
Daraus entstehen für die wen12 industrialisierten Natıo- nationale Vertrage MIt einem genügend weıten Spielraum

als nützliıch erweısen; S1e könnten allgemeine Normen ZUrr1LECNMN gsroße Schwierigkeıten, WEeNn s1e AaUuUS$s dem Export ıhre
Wirtschaft ausgleichen un: ıhre Entwicklungspläne Ver- Regulierung yew1sser Preise festsetzen, ZeEW1SSE Produk-
wirklichen sollen. Die Völker leiben immer AIIN, tiıonen siıchern un ZEW1SSE siıch 1mM Autbau befindliche
die reichen werden ımmer reicher. Industrien tutzen Es 1St nıcht übersehen, dafß eın
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solches gemeınsames Bemühen größere Gerechtigkeit Geschick selbst 1in die and nehmen. Die Vergangen-
in den Handelsbeziehungen zwıschen den Völkern eine eıt Wr oft VO den Gewalttaten der Völker s
wirksame Hılfe für die Entwicklungsländer darstellt, die einander gekennzeichnet. Möge der Tag kommen, dem
nıcht 1LLUI MOMENTANE, sondern auch dauernde Wirkungen die internationalen Beziehungen VO gegenseıt1iger Ach-
erzijelt. tung un Freundschaft gepragt sınd, VO gyegenseıltiger

Nationalismus Zusammenarbeıit, VO gemeınsamem Aufstieg, für den sıch
jeder verantwortlich fühlt Dıie jJungen un schwächerenoch andere Hındernisse stellen sıch dem Autbau Natıonen ordern iıhren aktiıven Anteil Autbau eınereiıner gerechteren und nach dem Prinzıp einer allgemeinen besseren Welt, 1n der die Rechte un die Berufung einesSoliıdarität geordneten Welt Nationalismus un jeden mehr geachtet werden. Dieses Verlangen ISt berech-Rassısmus. Es ISt 1Ur natürlıch, daß die Völker, die Eerst

Jüngst ıhre politische Unabhängigkeit erlangt haben, eıfer- tigt, jeder mu{ß CS hören un daraut antworten.

sücht1g auf ıhre noch zerbrechliche nationale Einheit be-
Die Liebe endacht sind un sıch bemühen, s1e schützen. Es 1St

ebentalls natürlıch, dafß die Völker einer alten Kultur 66 Die Welt 1St krank Das bel liegt jedoch wenıgerstolz siınd aut das Erbe, das ıhnen die Geschichte über- daran, da{ß das natürliche Potential versiegt oder daßjetert hat ber diese berechtigten Getühle mussen sıch ein1ıge wenıge alles abschöpfen. Es lıegt Mangelausweıten auf eine Liebe hın, die die ZESAMTLE Menschheit brüderlichen Gelstes den Menschen und denumtaßrt. Der Nationalismus trennt die Völker VO  e ıhrem Völkern.
wahren Wohl Er wirkt sich OFrTt besonders schädlich AdUs,

Pflicht ZUY Gastfreundschaflschwache Volkswirtschaften yerade die Vereinigung
vVvon Anstrengungen, Erkenntnissen un finanzıellen Mıt- Wır können nıcht aut die Pflicht ZUr (Gast-
teln ordern, die Entwicklungsprogramme verwirk- freundschaft hinweisen als i1ne Pflicht menschlicher Soli-
liıchen un den wirtschaftlichen un kulturellen Austausch darıtät un christlicher Liebe, die den Familien un den

Öördern. kulturellen Institutionen der Gastländer obliegt. Vor
Rassısmus allem für die Jugend mussen dıe Zentren un: Heıme VOI -

mehrt werden, S1e VOT der Einsamkeit bewahren,63 Rassısmus trıtt nıcht 1Ur be] Jungen Völkern auf, VOTr dem Getfühl der Verlassenheit, der Trostlosigkeit, dasbisweilen 1in Rıvalitäten der Stammesverbände un der
polıtischen Parteıien auftritt, Z gyroßen Schaden der (je- jegliche sıttlıche Wiıiderstandskraft zerbricht; auch

iıhnen Schutz 1in der ungesunden Sıtuation bieten, 1nrechtigkeit un als Gefahr tür den ınneren Frieden. Wäh- der sıch ıhnen der Vergleich zwiıischen der tfurchtbarenrend der Kolonialzeit wutete oft zwischen Kolonisato- AÄArmut iıhrer Heımat mMiıt dem Luxus un der Verschwen-
TCI un: Eingeborenen. Er verhinderte eın truchtbares dung, die S1€e oft umgeben, geradezu aufdrängt; un! auchgegenseılt1ges Verständnis un verursachte als Folge vieler s1ie VOL revolutionären Lehren un VOTL VersuchungenUngerechtigkeiten eın gehöriges Mal Bitterkeit. och
immer verhindert diese die usammenarbeit zwıschen den bewahren, die sS1e überfallen, WEn sS1e sovıe] —-

verdientes Elend ® daheim denken: un schliefßlich,Entwicklungsländern un 1St eın Ferment der Trennung ıhnen iın herzlicher un brüderlicher Gastfreundschaft dasund des Hasses inmıtten der Staaten, wenn sıch, Beispiel eines gesunden Lebens geben, S1e einerMißachtung der unveräußerlichen Rechte der menschlichen Hochschätzung der wahren un wirksamen christlichenPerson, einzelne un Famılien SCHL ıhrer Rasse oder
Hauttarbe ungerechterweise eıner Ausnahmeregelung Liebe un der Achtung VOT den geistigen Werten zu
terwortfen sehen. tühren.

Dıiıe Sıtyation der Studenten
Eıner solidarıschen Wolr 68 Es 1St schmerzlıich, daran denken mussen, dafß viele

64 Wır sind tief beunruhigt VO einer solchen Sıtuation, Junge Menschen, die Un die hochentwickelten Länder kom-
die eladen 1St mMIt Bedrohungen für dıe Zukunft. Wır INCN, OFt Wissen, KoOönnen un: Bildung erwerben,
hegen jedoch die Hoffnung, da{fß sıch schließlich doch die iıhrer Heımat besser dienen können, dort ZWAATr SC-immer stärker spürbare Notwendigkeıt eiıner Zusammen- wıß eıne hochqualifizierte Ausbildung erhalten, da{ß s1ie
arbeit, der immer wacher werdende Sınn für Solidarität aber oft die Achtung VOL den geistigen Werten verlieren,

alles Unverständnis un allen Ego1smus durch- die sıch als kostbares Erbe in den Kulturen finden, 1in
setzen werden. Wır hoften, da{fß die Entwicklungsländer denen s$1e grofß ygeworden sind.
ihre Nachbarschaft dazu werden, 1U  - auf einer
breiteren Basıs gemeıinsame Entwicklungszonen schaf- Die Gastarbeiter
ten miıt gemeınsam erarbeiteten Programmen, koordinijer- 69 Dıiıe gleiche Gastfreundschaft sind WIr auch den Gast-
ten Investitionen, mıiıt verteilter Produktion und organı- arbeitern schuldig, die oft menschenunwürdigen Be-
siertem Austausch. Wır hoffen auch, dafß die multilateralen dingungen leben un ıhr eld SPareNh, ıhre Famiılie eın
und internationalen Organısatıonen durch die notwendıge wen1g unterstutzen, die sıch Hause 1M Elend be-
Umstrukturierung Wege finden, die den Entwicklungs- findet
ändern ermöglıchen, AaUuUS ıhren Engpassen herauszukom- Sozıales Empfinden
INnen un: entsprechend iıhrem Charakter die Miıttel
ıhrem soz1alen un: menschlichen Fortschritt selbst 70 Unsere zweıte Emptehlung oilt denen, die ıhr Beruft
finden 1n die Länder führt, die Erst Jüngst der Industrialisierung

erschlossen wurden: Industriellen, Kaufleuten, Leitern
Dıiıe Völker haben ıhr Schicksal ın der and un Vertretern yroßer Unternehmen. Es kommt VOIL, da{ß

65. Wır mussen erreichen, daß iıne ımmer wirksamer WOCI1I- manche 1n der Heımat War durchaus Sozialempfinden
dende weltweite Solidarıtät allen Völkern erlaubt, iıhr zeıgen, 1n den Entwicklungsländern aber nach den —
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menschlichen Grundsätzen des Individualismus handeln. lichen Beziehungen bestehen. 1St icht übersehen,
Ihre überlegene Sıtuation sollte sie doch eigentlich dort, welche Bedeutung s1e für den Frieden der Welt haben
wohin s1e VO iıhren geschäftlichen Interessen geführt WeI -

Aufruf dıe Jugendden, Inıtıatoren des soz1alen Fortschritts un des
menschlichen Aufstiegs machen. Gerade ıhr Sınn tür ÖOr- /4 Viele jJunge Menschen haben bereits miıt Feuereiter autf
yanısatıon sollte iıhnen zeıgen, Ww1e 114  — die Arbeit der den Aufruf 1US XE tür die laienmissionarische Be-
Eingeborenen aufwerten könnte:; W1e Facharbeiter, Inge- WCSUNg geantwortet ®®, Zahlreich sınd auch jene, die sıch
nıeure und Führungskräfte heranzubilden sınd: WwW1e Nan treiwillig den offiziellen un:! privaten Organısationen Z
ıhrer Inıtiatıve Raum veben kann, W 1e na  3 sS1e Schritt für usammenarbeıt MIt den Entwicklungsländern ZUr Ver-
Schritt 1in leitende Stellungen eintühren kann, miıt fügung gestellt haben Wır treuen uns hören, daß iın
ihnen 1n nächster Zukunft die Führungsverantwortung manchen Natıonen der Miılitärdienst ZzUuU Teil als Sozial-
teilen. Zumindest auft der Basıs der Gerechtigkeit sollen dienst, als abgekürzter Dienst geleistet werden annn Wır
die Beziehungen zwiıschen Vorgesetzten un Untergebe- schätzen die Inıtiatıven un den Willen derer, die ıhnen
NCN geregelt werden. Reguläre Verträge sollen die SCHN- tolgen. Möchten doch alle, die sıch Christus bekennen,
seıtigen Verpflichtungen ordnen. Niemand soll,; gleich 1n seinen Ruft hören: „I WAar hungrig, un ıhr habt miıch
welcher Stellung, der Willkür eiınes andern ausgeliefert gespelst; ıch WAar durstig, un ıhr habrt miıch getränkt; ıch
se1in. war eın Fremdling, un ihr habt mich beherbergt; ich Wr

nackt, un ihr habt miıch bekleidet; iıch WAar krank, un! ıhrEntwicklungshelfer
7a Wır freuen u1lls darüber, daß ımmer mehr Fachleute habrt mich besucht: un iıch Wr 1m Gefängnis, und iıhr se1d

M1r gekommen.“ 61 Nıemand annn dem Los seinerdurch internationale, bilaterale oder private Organısa- Brüder, die noch 1ın Elend versunken, der Unwissenheittiıonen ZUr Entwicklungshilfe ausgesandt werden. „Sıe
dürfen be] ıhrem Eıinsatz ıcht als Herren auftreten, SO11- ausgeliefert, Opfer der Unsicherheit sind, gleichgültig
ern sollen Helter und Miıtarbeiter seıin. Eın olk gegenüberstehen. Wıe das Herz Christi mMu auch das

Herz der Christen MmMIit diesem Elend mitempfinden:merkt sehr schnell, ob die Hiılfe mi1it oder ohne ınnere „Mich erbarmt des Volkes.“Anteilnahme geschieht, ob die Helter 1Ur Technik brın-
Gebet un AbktionCn oder dem Menschen seinen Wert zugestehen. Die

Wirksamkeit ıhres Auftrages 1St gefährdet, Wenn Cr ıcht /5 1le sollen den Allmächtigen bitten, da{fß siıch die
VON brüderlicher Liebe ISt. Menschheit 1n FErkenntnis der großen bel mMI1t Intelligenz

Eigenschaften der Fachleute un Mut daranmache, S$1e A2US der Welt schaffen. Diesem
Gebet mMu die Entschlossenheit eines jeden entsprechen,Das notwendige techniısche KOöonnen mu also miıt dem

echten Zeugnıis einer selbstlosen Liebe verbunden sSe1in. sıch nach dem Ma{fß seıiner Kräfte un Möglichkeiten 1mM
reı VO jedem nationalistischen Hochmut w 1e VO jedem Kampf die Unterentwicklung e1inNzusetzen. ögen

sıch die einzelnen, die gesellschaftlichen Gruppen un dieAnschein eınes Rassenvorurteıls, mussen diese Fachleute
lernen, CNS MIt allen zusammenzuarbeiten. Sıe mussen Völker brüderlich die Hand reichen, die Starken ZUrFr För-
wiıssen, daß ıhnen ıhr Fachwissen keine Überlegenheit auf derung der Schwachen mıiıt dem Eınsatz ihres SanNnzeCnh

KOönnens, ıhrer Begeisterung un:! selbstlosen Liebe Imallen Gebieten sichert. Die Kultur, die s1e gebildet at, Aufdecken der Ursachen des Elends un 1m Finden derenthält zweıtellos Elemente eınes uniıversalen umanıs-
INUS, aber S1e 1ISt ıcht die einzige un nıcht die ausschliefß- Miıttel ihrer Behebung 1St derjenige erfinderischsten,

der VO  $ wahrer Liebe 1St Der Friedensstiftterlıche, un: S1e annn ıcht ohne npassung eingeführt wWer-
den Wer sıch dieser Aufgabe wıdmet, dem mu{ß eın „geht gerade seinen Weg, entzündet die Freude un: VeOCI-

Anliegen se1n, mIt der Geschichte se1ınes Gastlandes auch breitet Licht un Gnade iın den Herzen der Menschen auf
dessen kulturelle Kräfte un Reichtümer entdecken. der anzen Welt un lehrt S1€, ber alle Grenzen hınweg

das Antlitz VO Brüdern, das Antlitz VO FreundenSo kommt eıne Annäherung zustande, die für beide Kul-
befruchtend wirkt. entdecken“

Dialog zayıschen den Kulturen Entwicklung: der Neue Name f  ur  L Friede

Der oftene Dialog zwıschen den Kulturen Ww1e€e den Dıie großen wirtschaftlichen, soz1alen un kulturel-
Menschen schaflt brüderliche Gesinnung. Das Entwick- len Unterschiede den Völkern ruten pannungen
Jungswerk bringt die Völker 1n der angestrebten Ver- und Zwietracht hervor un: bringen den Friıeden 1n (D

fahr Nach der Rückkehr Von UNSCFEXr Friedensreise denwirklichung eines gemeınsamen Vorhabens einander
näher, wenn alle, VO  ; den Regierungen un ıhren Ver- Sagten WIr VOTLr den Konzilsvätern: „Gegenstand
retiern bis Zzu eintachen Facharbeıiter, VOIN brüderlicher uLNserfrer Überlegungen mussen die Lebensbedingungen der
1ijebe bewegt un VO dem aufrichtigen Verlangen ertüllt Entwicklungsländer se1n, besser gEeSsSagTt Unsere Liebe
sınd, ine 7Zivilisation weltweiter Solidarıtät bauen. den Armen 1n dieser Welt und 65 sind Unzählige
Dann annn eın Gespräch begınnen, das sıch iıcht 11LUr auf mu{ hellhöriger, aktıver un sroßzügiger werden.“ Das
Erzeugnisse un technische Einrichtungen bezieht, SOIl- Elend bekämpfen un der Ungerechtigkeit eNtgegeENLrE-
ern auf den Menschen. Es wıird dann truchtbar se1In, ten heißt in Verbindung MmMi1t der Schaffung besserer Le-
wWenNnln 65 den daraus profitierenden Völkern die Möglich- bensbedingungen menschlichen un geistıgen Ort-

schritt aller un damıt Gemeinwohl der Menschheiteıt ZUTr: Entfaltung und geistigem Wachstum bietet;
wWenll die Techniker Lehrern werden un WEenNn die arbeiten. Friede 1St ıcht schon dort; eın Krieg,
Unterweisung VO solcher geistiger und sittlicher raft 1St, aber eın immer schwankendes Gleichgewicht der Kräfte
da{fß S1e ıcht 1Ur den wirtschaftlichen, sondern auch den herrscht. Er mMu Tag für Tag verwirklicht werden, nach
menschliıchen Fortschritt gewährleistet; dann bleiben auch eiıner VO Gott gewollten Ordnung, die ıne vollkom-
nach Abschlufß der Hilfeleistung die entstandenen mensch- IiNeNeECTEC Gerechtigkeit den Menschen herbeiführt
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Auyus der Isolierung heraustreten Wandlungen sind notwendig, tiefgreifende Reformen -
Dıie Völker selbst tragen erstier Stelle die Verant- umgänglıch. Miıt aller Entschiedenheit sollen die Laien

wOortung für iıhren eigenen Fortschritt. ber sS1e werden darangehen, sS1e mıiıt dem Geilst des Evangelıums bele-
ben Unsere katholischen Söhne 1in den wohlhabendendas Ziel ıcht iın der Isolierung erreichen. Regionale ber-
Ländern bitten WIr, ihr Können un ıhre aktive 'Teil-einkünfte den schwachen Völkern gegenseıitiger

Unterstüutzung, umtassendere Hilfeleistungsabmachungen, nahme den otffiziellen und prıvaten, den staatlichen un
umtassendere Vertrage zwischen den Partnern für geme1n- irchlichen Organısationen für Entwicklungshilfe AaANZU-

bieten. Es wiırd ihnen sıcher en Anliegen se1n, 1n der VOI-same Programme sind die Stuten auf dem Weg ZULT Ent-
wicklung, der ZU Frieden führt dersten Linie derer stehen, die siıch Je nach Gegeben-

heiten die Errichtung einer internationalen Ordnung
FÜr eine ayıyrksame Weltautorität der Gerechtigkeit un des Ausgleichs bemühen.

78 Diese internationale Zusammenarbeit auf Weltebene An Christen un Gläubigebraucht Institutionen, die S$1e vorbereiten, auteinander ab-
872 Wır sınd sıcher, dafß alle Christen, ISCEE Brüder, ıhrestiımmen, leiten, biıs hin ZUr Schaffung einer Rechtsord-

Nung, die allgemeıin anerkannt wiırd. Von aNzZCM Herzen gemeinsame Anstrengung vergrößern, der Welrt
ermutıgen WIr die Organısationen, die die Zusammen- helfen, Ego1smus, Stolz un Rıvalıtäten besiegen,
arbeit in der Entwicklungshilfe 1n die Hand Ehrgeiz un Ungerechtigkeiten überwinden, allen

den VWeg eiınem menschlicheren Leben öffnen,haben, un!: WIr wünschen, daß ıhre Autorität wachse.
„Ihre Aufgabe iSt es Sagten WIr VOT den Vertretern jedem brüderliche Liebe un Hıltfe zuteil werden. Wır
der 1in New York, „Nıcht ein1ige, sondern alle Völker siınd noch tief beeindruckt VO der unvergefslichen eRLo-

Wer sieht ıcht NunNng mıt unseren nichtchristlichen Brüdern 1n Bombay,einander brüderlich näherzubringen.
die Notwendigkeıit, Schritt für Schritt ZUr Errichtung einer un erneut laden WI1r S1Ee e1n, mi1ıt ıhrem Herzen un ıhrer
weltumfassenden Autorität kommen, die 1n Rechts- Einsicht mitzuarbeıten, damıt alle Menschen eın der

Kınder Gottes würdiıges Leben führen können.fragen un: 1n der Politik wıiırksam handeln kann?“
An alle Menschen WnllensBerechtigte Hoffnung auf eiINE bessere Welt

79 Manche moögen solche Hoffnungen für utopisch halten. 823 Schließlich wenden WIr uns alle Menschen guten
VWillens, die sich bewußt sınd, da{fß der VWeg ZU FriedenEs könnte aber se1n, da{fß sıch ıhr Realismus als ırrıg C1I- über die Entwicklung führt Delegierte der internatı10-weıst, daß s1e die Dynamik einer Welt ıcht erkannt

haben, die brüderlich leben will, die sıch ıhrer Un- nalen Organısationen, Staatsmäanner, Publizisten, Er-
zıeher, ıhr alle se1id, jeder 1n seiınem Bereich, die Bau-wissenheıt, ıhrer Irrtümer, ıhrer Sünden, ıhrer Rücktfälle meiıster einer Welt! Wır bıtten den allmächtigen1in die Barbarei, ıhrer großen Abweichungen VO Weg des

Heıls langsam, ohne sıch darüber klar se1n, ıhrem Gott, Verstand erleuchten, Mut stärken,
die Ööffentliche Meınung wecken und die VölkerSchöpfer nähert. Dieser VWeg eiıner größeren Mensch- mitzureißen. Erzieher, 1ISt E Aufgabe, schon ın denichkeit verlangt Anstrengungen un: Opfer ber auch Kiındern die Liebe den Völkern ım Elend wecken!das Leid,; ANSCHOMM Aaus Liebe uUuNsereN Brüdern, Publizisten, ihr mußt unls all das VOT ugen stellen, W 4astragt bei Z Fortschritt der Menschheits- schon erreicht wurde, die gyegenseıtiıge Hıiılfe denamılie. Dıie Christen wissen, dafß die Vereinigung mıt Völkern ANZUFCSCH un unseTe ugen öftnen für diedem Opfer des Erlösers ZUr Erbauung des Leibes Christi

ın seiner Fülle ZU eiınen olk Gsottes beiträgt ö Tragödie des Elends, das die Menschen leicht ver-
SCSSCH, ıhr Gewiıssen Zu beruhigen! Dıie Reichen sollen

Weltayveite Solidarıität wenıgstens WwI1ssen, daß die Armen VOTL der Tur stehen un
auf die Brosamen Vvon ıhrem Tisch AaTten.8o Auf diesem Weg siınd WIr solidarisch. Allen wollten

An dıe $ taatsmannerWIr die Größe der Tragödie un die Dringlichkeit der
Aufgabe VOL ugen stellen. Dıie eIit des Handelns 1St SC- 84 Staatsmanner, es 1St SUFre Aufgabe, die Völker
kommen: Das Leben vieler unschuldiger Kınder, der eiıner wirksameren weltweiten Solidarıtät mobilısıeren,
Aufstieg vieler unglücklicher Familien eiınem S1Ee VOr allem notwendigen Abstrichen Luxus un
menschlichen Leben, der Friede der Welt, die Zukunft der übermäfßigem Aufwand veranlassen ZUur Förderung der
Kultur stehen auf dem Spiel Ile Menschen, alle Völker Entwicklung un den Frieden retten! Delegiertehaben ıhre Verantwortung übernehmen. der internationalen Organısatıonen, VO  - euch hängt

weitgehend ab, ob die gefährlichen un:! unfruchtbaren
Blockbildungen eıner freundschaftlichen, friedlichen unSchlußappell selbstlosen usammenarbeit Platz machen, einer solıdarı-

AÄn die Katholiken schen Entwicklung der Menschheıit, die allen Menschen die
Entfaltung ermöglıcht!

Sl Als rufen WIr unsere Söhne auf In den Entwick-
An dıie Gelehrtenlungsländern Ww1€e auch 1n den anderen Ländern sollen die

Laien die Erneuerung der irdischen Ordnung als ıhre 85 Wenn wahr ISt, daß die Welt sıch iın einer Krise
eigentliche Aufgabe ın Angrıift nehmen. Während 65 die befindet, weıl Überlegung fehlt, annn ruten WIr alle
Aufgabe der Hıerarchie ISt, die sıttliıchen Grundsätze für enkenden Menschen auf, die Gelehrten den Katho-
diesen Bereich authentisch lehren un interpretieren, liken, den Christen un jenen, die Gott VOCI-

1St Aufgabe der Laiıen, 1n freier Inıtiatıve un: ohne erst ehren, die nach dem Absoluten, nach Gerechtigkeit un
Weısungen un Direktiven abzuwarten, das Denken un Wahrheit dürsten, alle Menschen Willens. Nach
die Sıtten, die Gesetze un die Strukturen ıhrer Lebens- Christi Beispiel erlauben WIr uns, euch eindringlıch
gemeınschaft miıt christlichem Geıist durchdringen ®. bitten: „Suchet, und ıhr werdet finden“ Ö! öffnet die Wege
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Aus dem Vatikan, Osterftest, dem 26 Marz 1967 47 Ans rache Vertreter der nıchtchristlichen Religionen,Dezember 1964 AAS 5/ (1964) 152 ak Zn Vgl Mater
ef magıstra: AAS 53 (1961) 440 Vgl AAS 56 (1964) D 7 mR 51 Vgl

PAULUS VI Encıicliche Discorsı d i Paolo VI Rom ed Paoline, I 132 bıs
136 5 Vol Lu L6; 19— 31 53 Gaudıium ef Spes Nr 836,
54 Luk 12 55 Botschaft dıe Journalısten 1n Begleitung des Heilıgen
Vaters aut der Reise nach Bombay, Dezember 1964 AAS (1965) 135

Vgl AAS 56 (1964) 639 57 Vgl Acta Leonıiıs A XI (1892)Vgl Acta Leoniıs A < (1892) 07—14: * Vgl. AAS 23 (1931) 131 58 Vgl eb 98 59 Gaudıum ef Spes Nr Ö0 Enzyklıka
177— 228 „  „ Vgl AAS 53 (1961) 401— 464 Vgl AAS (1963) 257 Fide: donum, M Aprıl 1957 AAS 49 (1957) 246 61 Matth Z 25— G
bis 304 > Vegl. besonders: Rundtfunkbotschaft VO' Junı 1941 Z.U' ark öy Ansprache Johannes’ anläßlich der Überreichung50)jährıigen Jubiläum VO Rerum nOVDATUM AAS 33 (1941) 195—205; Weıh- des Balzanpreises, Maı 1963 AAS 55 (1963) 455 AAS (1966)nachtsbotschaft 1942 AAS 35 (1943) —24 ; Ansprache eine Gruppe VO)]  - 896 Vgl Enzyklıka Pacem ın terr1S, al Aprıl 1963 AAS 55 (1963)Arbeitern anliäfßlich der jährlichen Gedenkteier VO' Rerum NODATLUM 301 57 (1965) 880 67 Vgl Eph 4, LE Lumen Gentium Nr 13
14 Maı 1953 AAS 45 (1953) 402—408 Vgl Enzyklika Mater etf magı- Vgl Apostolicam Actuostitatem Nr y 13— 24 Luk I1

Aus der Okumene
Getährdete Einheit der EKD Hıtlers. Und die töderalistische Neugliederung der

„Evangelischen Kirche 1n Deutschland“ VO 1945 bzw.
In uUuNseTEeIN VO  _ politischen Sorgen belasteten öftentlichen 1948, auf die siıch diesmal als Faktum die Teilsynode in

Fürstenwalde berief, WAar aller Ablehnung politischerBewußtsein siınd Ereignisse VO geistlicher Potenz selten
un darum nehmen. FEın solches Ereign1s ISt die Zwänge AaUuUsSs West un Ost insofern auch eın Politikum, als
Tagung der neugewählten Synode der „Evangelischen S1e sich als der „Mund“ des zerrissenen deutschen Volkes,
Kırche 1n Deutschland“ geworden, die se1it den (Gesetzen Ja zuweılen als die einzıge Repräsentatıon seiner Einheit

tühlte (SO Dibelius).VO Bethel 1963 etreNNtT, aber „synchronisiert“ beraten
un beschließen mMu (vgl ZUuUr etzten Synode der FEKD Dıiesem nıcht eigentlich kirchlichen Anspruch stand eNnNt-
VO  $ 1965 Herder-Korrespondenz Jhg., 264 un: SCHCH, dafß die EK  © eın Bund bekenntnisbestimmter
74011 Unter dem lastenden un ständıg zunehmenden unıerter, lutherischer un reformierter Kirchen blieb, 1n

welchem LLUL die Lutheraner ıhre ausbauten. BısDruck dieser politisch CTZWUNSCHNEC Aufspaltung 1St
darum das Hauptthema jeweıils VO die „Bewah- heute o1bt 6S ormell keine Abendmahlsgemeinschaft, un:!
rung der Einheit“. ber die Synode hat 65 ıcht leicht, der Rat der EKD 1STt nıcht 1M eigentlichen Sınne „Kirchen-
den Vertechtern eines totalıtären Säkularismus 1ın der leitung“, nımmt RN UNO gemeınsame Angelegenheiten der

26 Gliedkirchen wahr. Das Bekenntnis ZUr Einheit 1St also„D eiınen überzeugenden Beweıs des Geıistes für die
Notwendigkeit dieser Einheit erbringen. nıcht eın dogmatisch begründet. Man darf diese Vor-

geschichte nıcht unbeachtet lassen, die bıs 1ın die letzte
Geschichtliche Imponderabilien Synode hineinwirkt, 111 INa  z den Zynısmus verstehen,

MIt dem diesmal das Ulbricht-Regime ZUuUr AbrundungDenn CS hängt der geschichtlichen Tradition des deutschen
Protestantismus NnUu einmal A} daß G sıch VOIl jeher se1ner Souveränitätsansprüche die EKD Zzerreißen wollte.
Landesherrschatten gefügt hat un daß CS ıhm L1LULr muüuüh- Dafß die Synode dennoch VOTrerst ıhre yeistige Einheit
sa gelang, über den Deutschen Evangelischen Kirchen- wahren wußte, verdankt c1e den „Irrlehre“ renNzZCHN-
bund VO  3 19272 die politische Oorm des Deutschen Reiches den Argumenten der kirchlichen Parteigänger Ulbrichts,
halbwegs auszufüllen, ohne die kontessionell vertiefte autf die 1119  - das Bekenntnis VO  e Barmen (1934) anwenden
Föderatıon preiszugeben. Dıie „Deutsche Evangelische konnte. Das eigentümlıche (l Bekenntnis 1St zugleich
Kirche“ des Nazıregimes VO  3 1953 der sıch die „Be- eın 'Test dafür, ob die csehr fachliche Sprache der FEKD-
kennende Kırche“ erfolgreich wıdersetzte, WAar bereits Theologıe, die selbst für Katholiken schwer verstehen
eine typiısche Staatskirche nach dem iıdeologischen Rezept 1St, VO  - der SED respektiert werden wıird oder ob mMan
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